
Nr. 224 Mittwoch , 26 . September 1934 108. Jahrgang

eselllcliakter
Nerugeprei ' e : In de,- Stabt
hezw. durch Agenten monatl.
>M !. 1.50, durch die Post
monatlich RMk. 1.40 einsckl.
>8 Psg-Eieförderungs -Gebudr
Mügiich 36 pfg .Zustellgebichc
Einzelnummer 10 Pfg. Lei
Nö'nercr Gewalt besteht kein
«nst'mch auf Lieferung der
Z-iiung oder auf Nückzah-
.nna des Lenugspreises . -

Nationalsozialistische Tageszeitung
Alleiniges Amtsblatt für sämtliche Behörden in Stadt und Kreis Nagold

Regelmäßige Beilagen : Pflug lind Scholle - Der
deutsche Arbeiter > Nie deutsche Krau > Brunnenstube

§ Telegramm »Adresse: „Gesellschafter" Nagold/v Gegr . 1827 ^

Bitdor vom Tage < Nie deutsche Glocke - Hitlerjugend
Schwabeniand 'Heiinatiand - Sport vom Sonntag

§ Fernsprecher SA . 42 S / Marktstraße 14 / Schließfach SS

Postscheckkonto: Stuttgart Nr . 10086 / Girokonto : Kreissparkaffe Nagold 882 x Bei gerichtlicher Beitreibung , Konkursen usw. gelten die Bruttopreise

Anzeigenpreise : Oie i spalt.
Millimeter - Zeia oder der« ,
Raum 6 pfg . , Famiilea -,
Vereins », amtliche Anzeigen
und Stellengesuche s pfg^
ReN . I8pfg . - Mr das Sr»
scheinen von Anz. in bestimmt.
Ausgaben und an besonderen
Plätzen, wie für telef.Aufträge
und Chiffre » Anzeigen wirb
kein« Gewähr übernommen.

Verlegenheiten in Paris
Barlhous Oesterreich-Verhandlungen bisher erfolglos

Doumergue fordert größere Vollmachten
gl. Paris , 25. September.

Man kann gerade nicht behaupten, daß
gegenwärtig glückhafte Stunden für die
Regierungspolitik Frankreichs sind. Weder
außen- noch innenpolitisch können sich die
Pariser Regicrungskreise im Augenblick als
erfolgreich bezeichnen.

Barthou  ist nach Genf zurückgekehrt.
Er hat zwar die Billigung seines Kabinetts
für alles Bergangene und für seine kommen¬
den politischen Handlungen erhalten — da
fein Kabinett aber noch nicht Europa ist, so
tauchen Schwierigkeiten auf , die dem Opti¬
mismus der regierungsoffiziellen Kreise in
Paris einen gehörigen Dämpfer aufsetzen.

' ist vor allem
die österreichische Frage,
die Herrn Barthou in der zweiten Etappe
seines Genfer Aufenthaltes den gewünschten
raschen Erfolg nicht gebracht hat . Die Frage
des Donauraumes beherrscht seit Jahren die
internationale Politik. Bald war Frank¬
reich — durch seine Anleihen —, bald
Italien — durch die von ihm bezahlten
B a j o n e t t e des sich so nennenden „Oester-
reichischen Heimatschutzes" — im Donau-
raum obenauf. Beider Willen stand und steht
die Meinung eines großen — des größeren
— Volksteiles in Oesterreich entgegen, der
eine Lösung des Donauproblems
ohne Deutschland aus purem
Empfinden heraus nicht kennt.
Jetzt bemüht sich Herr Barthou , nachdem er
das Uebergewicht Italiens im österreichischen
Raum anerkennen mußte, darum , eine inter¬
nationale Garantie für die seit Jahr und
Tag zur Debatte stehende „Unabhängigkeit"
Oesterreichs zustandezubringen. Darum ver¬
handelte er Montag nicht weniger als zwei¬
mal mit dem Vertreter Italiens , Baron
Aloisi,  und mit dem Vertreter Groß¬
britanniens , Eden . Auch Bene  sch , den
Außenminister der Tschechoslowakei und
Führer der Kleinen Entente, unterrichtete er.

„Sonderbarerweise " — so meint man in
Paris — teilten aber die Verhandlungs¬
partner keineswegs den Eifer Barthous . Sie
äußerten sich, wie man aus Gens erfährt,
„sehr zurückhaltend". Italien hat kein Inter¬
ests daran , andere Leute in seine österreichi¬
schen Pläne Hineinreden zu lassen; es will
seine Stellung im Donauraum nicht durch
internationale Bindungen einschränken las¬
sen. Großbritannien aber zeigt nach wie vor
keine Neigung, sich am Festland irgendwie
sestzulegen. So bleibt Herrn Barthon nichts
anderes übrig , als heute Dienstag weiter¬
zuverhandeln. Ob ihm besonderes Glück be-
schicden sein wird , bleibt abznwarten ; seinen
in Genf zur Schau getragenen Optimismus
teilt aber nicht einmal seine eigene Presse,
die mit einem Unterton des Bedauerns fest¬
stellt, daß Herrn Barthon für das Weiter¬
spinnen seiner Ostpaktpläne
„die Zeit gefehlt"
habe.

In Oesterreich selbst ist die Lage nach wie vor
unklar. Noch jagt eine Notverordnung gegen
die nationale Opposition die andere ; "es fehlt
aber auch nicht an Zeichen, daß ein Teil der
Legierung dem widernatürlichen Zwist zwi¬
lchen den deutschen Staaten ein Ende gesetzt
Aen möchte, und sei es nur aus dem
Grunde, der seit den Juliereignissen nicht
schwächer gewordenen Opposition ein Ende
zu bereiten, oder zwischen den mit Bajonet¬
ten der Heimwehr und Anleihehoffnungen
Lestereichs Politik beherrschenden Staaten
besser lavieren zu können.

Ein Faktor , den Herr Barthou in der öster¬
reichischen Frage nicht außer acht lasten
kann, ist Südilawie  n . Solange Italien
im Tonauraum eine günstige Stellung hat,
kann Südslawien für die Politik Barthous
nicht das in Paris gewünschte Verständnis
aujbringen , da es damit sein eigenstes
Lebensintereste verriete. Frankreich aber
kann auf die Bundesgenostenschaft Süd-
stawiens nickit verzichten. Anderseits will

I man in Paris nicht verstehen, daß eine Lö-
! inng des Tonauproblems ohne Deutschland
^ nie eine Lösung sein wirst — daß erst die

Mitwirkung Deutschlands eine Lösung her-
beisühren kann.

Es ergibt sich somit außenpolitisch das
gleiche Bild wie bei der Betrachtung der
innenpolitischen Lage Frankreichs. Kaum
haben die politischen -Ferien geendet, ist
auch die innenpolitische Unruhe
in Frankreich neu erwacht  und
die Rundfunkrede Doumergues

: am Montag abend zeugt deutlich, daß man
! auch in Paris das parlamentarische Spiel

satt zu werden beginnt. Ministerpräsident
j Doumergue hat seine Rede im Rundfunk als
i „pater patriae " gesprochen. Vertrauen zur
! Negierung sei die Voraussetzung für jede

Arbeit. Tie marxistisch-kommunistische Ein-
heitssront sei ans falschen Wegen, wenn sie
für stie Entwertung der Währung eintrete
— mit mildem Tonfall wurde an die fran¬
zösischen Rentner appelliert — und die Fol¬
gerung aus allem war , daß die Regierung,
bzw. der Ministerpräsident größere Be¬
fugnisse  brauche , um Frankreich über¬
haupt regieren zu können. So müsse der
Staatshaushalt im VerordnungZwege in
Kraft gesetzt werden können, wenn das Par-
lamem sich in zwecklose Reden verlöre, eine
Volksabstimmung,  von der Regie¬
rung unmittelbar herbeigeführt, sei besser als
endlose Parlamentsdebatten mit Mißtrauens¬
voten. den Beamten müßten neben ihren
Rechten auch Verpflichtungen dem Staat
gegenüber auferlegt werden — und selbst die
Ankündigung beruf-ständischer Staatsgliede-
rnng fehlte nicht.

Es bleibt abzuwarten , welche Wirkung
diese AnkündigungenDoumergues haben.Noch
sind die Parteien nicht gewillt, sich für das
Vaterland zu opfern. Aber leicht nimmt man
die gegenwärtige Lage in den Pariser Mini¬
sterien nicht mehr. Weder innen- noch außen¬
politisch. Und es gibt bereits Franzosen —
noch nicht viele, aber immerhin schon eine
Anzahl — die die Ansicht vertreten , daß die
aus Todfeindschaft zu Deutschland abge-
stimmte Innen - und Außenpolitik dringend
eines Kurswechsels bedarf. Noch sind sie
Weiße Raben — aber: „Vernunft ist stets
bei wenigen nur gewesen . .

Die BemjWgell Frankreichs um eiue
Garantie der Wer reich.«Nnadhiingigkeit«

London, 25. September.
Ter französische Berichterstatter des „Daily

Telegraph " meldet ans Gens: Barthou hat
aus Paris den Entwurf einer Erklärung über
die Unabhängigkeit Oesterreichs mitgebracht,
die vom französischen Ministerrat gebilligt
worden ist. Am Montag hat er sie dem ita¬
lienischen Delegierten Baron Aloisi unter¬
breitet. Später suchten die beiden Staats¬
männer den Lordiiegelbewahrer Eden auf.
um ihm den Inhalt des Dokuments mitzu¬teilen.

Während der letzten zwei Wochen hatte
Aloisi zweimal versucht, die britische und die
französische Regierung zu veranlassen, dem
Wortlaut einer Konvention oder Erklärung
zuzustimmen, durch die Großbritannien . !
Frankreich und Italien die Unabhängigkeit !
und territoriale Unverletzlichkeit der öster¬
reichischen Republik gegen die Einmischung
einer fremden Macht gewährleisten sollten.
Diese Anregungen sind erfolglos geblieben,
weil die britische Regierung entschlossen war,
keine neuen territorialen Verpflichtungen zu
übernehmen. Ein anderer Grund war der
Umstand, daß die Kleine Entente glaubte,
der italienische Vorschlag ziele darauf ab,
sie von einer aktiven Teilnahme an den
Donau -Angelegenheiten auszuschließen und
den Weg für eine Vormachtstellung Italiens
in diesem Teile Europas zu ebnen. Bar-
thousZiel ist jetzt viel beichei»
dener geworden.  Er dürfte höchstens
cmreaen, daß die Nachbarstaaten Oester¬

reichs. die Mitglieder des Völkerbundes sind,
ihre Bereitschaft erklären sollen, sich nicht
in die inneren Angelegenheiten
Oesterreichs einzumischen.  Sollte
nne Einmischung durch eine außenstehende
Macht erfolgen, so würde der Völkerbunds¬
rat angerufen werden.

Das ' praktische Ergebnis des französischen
Vorschlages würde sein, dem Völkerbund das

, ganze Problem der österreichischen Unabhän-
j gigkeit zu überweisen. Es ist zweifelhaft, ob
> Italien der Ansicht Barthous endgültig zu-

stimmen wird. Eden hat sich am Montag
noch nicht geäußert.
Pariser Bläklerstimmen

Die Genfer Besprechungen Barthous wer¬
den in Paris mit ganz besonderer Aufmerk¬
samkeit verfolgt. Obgleich über die neuen Vor¬
schläge Barthous amtlicherseits noch nichts Ver¬
lautbart worden ist, glauben einige Blätter
schon jetzt, einige Mitteilungen machen zu kön¬
nen.

Der Sonderberichterstatter des „Petit Pari-
sien" in Genf will wissen, daß Barthou zwei
Vorschläge ein gebracht habe.  Der
erste, der wahrscheinlich auch die Zustimmung
Englands finden werde, gehe dahin, daß Frank¬
reich, Italien , England und die Kleine Entente
eine feierliche Erklärung über die Unabhängig¬
keit und die Unantastbarkeit Oesterreichs ab¬
geben und diese Erklärung dem Völkerbund
zur Annahme unterbreiten . Alle anderen Län¬
der können diesem Abkommen beitreten. Der
andere Vorschlag sehe ebenfalls eine feierliche
Erklärung der drei Großmächte vor, die aber
dem Völkerbund nur zur Kenntnis gebracht
werden solle. England scheine sich für den ersten
Vorschlag zu entscheiden, weil die englische Re-
giernng "jede neue Verpflichtung ablehnt, dre
nicht in den Rahmen des Völkerbundesfallt.
Die Aussicht«« der Genfer Besprechungen

Der Genfer Korrespondent der Londoner
„Times" sagt in einem Bericht, bisher scheine
in der Frage einer Garantie der Unabhängig¬
keit Oesterreichs kein wesentlicher Fortschritt
gemacht worden zu sein, und es sei damit auch
in unmittelbarer Zukunft nicht zu rechnen.
Das höchste, was man erhoffen könne, sei, daß
die Verhandlungen die günstigsten Vorbedin¬
gungen für die Aussprache schassen würden, die
bei Barthous Besuch in Rom stattfinden werde.

in den deutsch-englischen Wirtschafts-
Veichandlungen

Berlin, SS. September.
Die bisherigen Besprechungen zwischen der

deutschen und der britischen Delegation
waren einer allgemeinen Erörterung der
schwebenden wirtschaftlichen und finanziellen

Hannover , 25. September.
Zum Erntedankfest am 20. September wird

die alte niederländische Harzstadl Goslar
zum ersten Male im neuen Reich als
Hauptstadt des deutschen Reichs¬
nährstandes  in Erscheinung treten . Im
Gegensatz zum vorigen Jahr , in dem zum
Erntedanktag der Bauernempfang in Ber¬
lin stattsand , wird der Führer und Reichs¬
kanzler am 30. September die Bauern-
abordnungcn aller deutschen Gaue in der
alten Kaiserpfalz zu Goslar empfangen. Nach
seiner Landung auf dem Flugplatz Goslar
wird der Führer durch die Stadt zur Kaiser-
Pfalz fahren , wo ihn der Reichsbauernführer
Neichsminister Darr«  mit den Bauern¬
abordnungen aus dem ganzen Reich in dem
würdig ausgestatteten Festsaal erwartet.

Zn den Bauernabordnungen gehören die
Landesbauernführer , die jeweils alteingesesse¬
nen Erbhofbauern , die ältesten Parteigenos¬
sen unter den Bauern und die ältesten Par¬
teigenossen unter den Landarbeitern aus
allen Landesbauernfchaften . Diese wird der
Führer als die Vertreter des gesamten deut¬
schen Bauerntums grüßen, und zu ihnen
wird er sprechen. Weiter wird er in ihrem
Kreise verweilen, sich mit ihnen unterhalten
und sich von ihrer Arbeit und ihren Nöten

Die alte Kaiserstadt Goslar rüstet Min
„Tag des deutschen Bauern", an dem der
Führer Bauernabordnungenaus dem ganzen
Reich in Goslar empfangen Wird.

Exzellenz von Lehen, der eifrige Förderer
des Eisenbahnwesens, ist gestorben.

Barthous Besprechungen in Genf über die
österreichische Frage gehen nach wie vor
weiter.

Bei einem Filmbrand in Holland kam es
zu fürchterlichen Panikszenen.

Der Präsident der Regierungskommission
des Saargebietes hat aus die Anw«chu»g
schweizerischer Polizisten verzichtet.

Fragen gewidmet. Mrk Rücksicht aus das
Inkrafttreten der neuen deutschen Devisen¬
regelung für den Warenverkehr und zur Ver¬
meidung von Störungen des beiderseitigen
Handels während der Dauer der schweben¬
den Verhandlungen ist für die Behandlung
der englischen Einfuhr nach Deutschland bis
Ende Oktober oder bis zum etwaigen frühe¬
ren Inkrafttreten einer neuen vertraglichen
Regelung folgende Awischensösung vereinbart
worden:

Für die Einfuhr der in dem deutsch-eng¬
lischen Zahlungsabkommen vom 10. August
1934 behandelten Waren sind Devisenfcheine,
die zur Einzahlung auf das Sonderkonto der
Bank von England berechtigen, in einem
Umfang zu erteilen, der dem gegenwärtigen
Stand der englischen Einfuhr nach Deutsch¬
land entspricht. Dabei wird kein Unterschied
zwischen den einzelnen Warengruppen ge¬
macht werden.

Diese Regelung gilt für alle Waren , für
die die Möglichkeit der Bezahlung Äb«r das
Sonderkonto der Bank von England im Zeit¬
punkt des Inkrafttretens des de« kfch-eng'
lischen Zahlungsabkommens gegeben war
und für alle sonstigen Einzahlungen ans daS
Sonderkonto , die nachträglich von der Reichs¬
bank zugelassen worden find. Im übrigen
bleiben die Bestimmungen dieses Abkom¬
mens, insbesondere das System der Anzah¬
lungen, aufrechterhasten.

Madrid , 35. September.
Die Madrider Abendpresse verzeichnet daS

Gerücht, Trotz ki habe unerlaubt die spa¬
nische Grenze überschritten und halte sich
heimlich in Madrid  aus . Die Madri¬
der Polizei, hat bereits Nachsvrschnngen cm-
gestellt.

erzählen lasten als ein wahrhafter Führer
des Volkes.

Besonderes Borspiel für die Sendungen
vom Bückeberg

Die Reichssendeleitung teilt mit : Der
Neichssendeleiter hat für die Uebertraguugen
vom deutschen Erntedanktag auf dem Bücke¬
berg angeordnet , daß hier ähnlich wie bei
der Uebertragnng des Reichsparteitags vor
jeder großen Sendung statt des Pausen¬
zeichens ein musikalisches Vorspiel über die
Sender gegeben wird . Volkslied und Volks¬
tanz, Stimmen und Geräusche der Arbeit
auf dem Lande und der Großstadt pulsende
Motoren werden in diesem Vorspiel zusam¬
menklingen.
Erleichterungen bei Veranstaltungen am
deutschen Erntedanktag

Ter Reichsminister der Finanzen hat die
Landesregierungen gebeten, die Gemeinden
(Gemeindeverbände) anzuweisen. Veran¬
staltungen , die am 30. September 1934 aus
Anlaß des Erntedanktages und zu Ehren
der deutschen, Bauernschaft unternommen
werden, von der Vergnügungssteuer freizn-
stellen, soweit sie sich im Rahmen des von
den zuständigen Stellen bekanntgsgebenen
Programms halten.

Ansprache-es Wrersi«-er Kaiserpfalz zu Goslar
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Der Führer Prägt den Titel für den
Reichsparteitagsfilm 1S34

Berlin . 25. Sept.
Soeben ist der Titel für den Grotzfilm vom

Reichsparteitag 1934 bekanntgegebenworden.
Der Führer selbst hat nach eingehenden Be-
sprechnngen mit Leni Riefen stahl  für das
monumentale Tonfilmdoknment der Bewegung
den Titel geprägt: „Triumph des Willens".

So hat nun dieser gigantische Film , der auf
des Führers persönliche Veranlassung hin ge¬
dreht wurde, seinen verheißungsvollen Namen
bekommen. JmDezemberwerdenwir
Heugen der Uraufführung sein.
.Gespannt und aufhorchend sieht nicht nur ganz
Deutschland, sondern dir Welt dem Tage der
festlichen Krönung einer Riesen-Aufnahme-
arbeit entgegen. Ganz Deutschland trägt den
heißen Wunsch m sich, daß dieser Film nicht
nur die Erinnerung derer, die Teilnehmer am
Reichsparteitag 1934 waren, wachrufen
werde, sondern auch alle anderen, die nicht mit
dabei sein konnten, den „Triumph des Willens"
miterleben lasse.

Die Arbeiten an der endgülti¬
gen Gestaltung des Reichspartei¬
tagsfilms  befinden sich jetzt in einer
entscheidenden Entwicklung.  Leni
Riefenstahl, die in den nächsten Monaten die
schwere Arbeit des Schneidens vor sich hat, hat
mit der Prüfung des gesamten Materials be¬
gonnen. Der Führer wird bei dieser verant¬
wortungsvollen Aufgabe bestimmend eingrei-
fen.

Nahezu hundert ausend Meter
Film  sind gedreht worden. Um der Oeffent-
Uchkeit einen Begriff von der gewaltigen Arbeit
zu vermitteln, die jetzt zu leisten ist, sei ange¬
führt , daß allein 81 Stunden notwendig sind,
nur um das gesamte Aufnahmematerial ein¬
mal einer Durchsicht für die endgültige Aus¬
wahl zu unterziehen. Jeder Meter des Films
wird eingehend geprüft, wobei sich die Wahl
außerordentlich schwierig gestaltet, da ein
abendfüllender Film nur 3000 Meter lang
fein darf.

Indessen ist Walter Rüttmann  mit der
Fertigstellung der Vorgeschichte des Films be¬
schäftigt. Bekanntlich gestaltet er nach seinem
Manuskript den Auftakt des Films , der die
Etappen der nationalsozialistischen Revolution
von 1914 bis 1934 umreißt.

So wird für den „Triumph des Willens"
noch der schwerste Teil der Arbeit zu bewäl¬
tigen sein, bis der erste nationalsozialistische
Großfilm vorliegen wird, der der Welt das
wahre Gesicht des neuen Deutschland zeigen
wird, vom „Sieg des Glaubens" zum „Triumph
des Willens". Ein neues Jahr Ausbau liegt
in dieser symbolischen Entwicklung eingeschlos-
fen.

EkWllung des Denkmals
für die gefallenen KoliMou-tleute

Feierstunde auf dem Horst-Weffel-Platz
Berlin, 25. Sept.

Auf dem ehemals rötesten Platz Berlins , dem
heutigen Horst-Weffel-Platz, enthüllte Ober¬
präsident Gauleiter Kube  am Dienstag vor¬
mittag in Gegenwart zahlreicher führender
Persönlichkeitenaus Reich, Staat , Stadt und
Partei das Denkmal für die im Kampf gegen
Rot -Mord gefallenen Polizeibeamten. Das
Hon Hans Dammann und Heinrich Rochlitz ge¬
schaffene Kunstwerk zeigt einen Polizeihaupt¬
mann halb liegend und sterbend, einen anderen
hoch aufgerichtet, dem Tode ins Angesicht
schauend, ein Sinnbild der Gefahren, denen die
Polizeibeamten in jener Zeit Tag und Nacht
ausgesetzt waren. Die Gruppe besteht aus
Bronze, während der Sockel aus Myschelkalk-
Mn geschaffen worden ist.

SaOlltfenurgsprozeß Falk
vor-rrn BolkSgmcht

Berlin , 25. September.
Der Düsseldorfer Sachlieferungs,

Prozeß  gegen den Kommerzienrat Max
Falk, der die Düsseldorfer Gerichte sieben
Jahre beschäftigt hat , wird jetzt vor dem
Volksgericht  in Berlin fortgesetzt. Der
für Landesverratssachen zuständige 3. Senat
dieses Gerichts trat Dienstag morgen in die
Verhandlung ein, deren Dauer vorläufig
noch nicht abzusehen ist. Die Große Düssel¬
dorfer Strafkammer hat den Prozeß an das
Volksgericht abgegeben mit der Begründung,
daß hinreichender Verdacht bestehe, Falk
lmbe sich nicht nur der angenommenen
Straftaten — Betrug , Urkundenfälschung
und Abgabe einer falschen eidesstattlichen
Versicherung — schuldig gemacht, sondern
auch gemeinschaftlich mit anderen der Bei¬
hilfe zur landesverräterischen
Untreue,  einer Straftat , die in die Zu¬
ständigkeit des Volksgerichts falle.

Gegenstand des Verfahrens bilden die
Sachlieferungsschiebungen, die bei den Unter¬
nehmungen Falls , der Rhein-Handelskonzern
AG., der Minerva -Handelsgesellschaft und
der Wolfs G.m.b.H., aufgedeckt wurden , und
seit 1927 die Düsseldorfer Gerichte mit einer
endlosen Kette von Zivil- und Strafprozessen
beschäftigt haben. Dabei spielten auch Falls
französischer Schwiegersohn, Joseph No-
blot,  und der Gras de Herbemont (Paris)
eine Rolle. Bei einer Zuckerlieferung stellte
sich heraus , daß der Ladebrief von
1100 auf 11 000 Tonnen  gefälscht
worden war . Falk und Noblot wurden
wegen Betrugs verurteilt , Falk zu einem

Jahr 10 Monaten und Noblot zu 2 Jahren
Gefängnis . Beide wurden gegen Kaution
von je 40 000 RM . aus der Haft entlassen.
Während Noblot seine Kaution opferte , legte
Falk Berufung ein. die dann an das Volks-
gericht abgegeben wurde.

Am Schluß des ersten Verhandlungstages
vor dem Volksgericht beschloß das Gericht,
den Angeklagten wegen Flucht - und
Verdunkelungsgefahr in Haft
zu nehmen. Der Angeklagte sei der Beihilfe
zur landesverräterischen Untreue verdächtig,
einer Straftat , die mit einer Mindeststrafe
von 2 Jahren Zuchthaus bedroht sei. Falk
wurde nach Schluß der Sitzung in das Un¬
tersuchungsgefängnis nach Moabit gebracht.

Knox verzichtet
auf die Anwerbung schweizerischer Polizist««

Genf, 25. September.
Der schweizerische Bundesrat hat in der

Frage der Anwerbung schweizerischer Bürger
für die Saarpolizei ein Schreiben an das
VvlkerbundSsekretariat gerichtet mit der
Bitte , es der Saar -Regierung zu übermit¬
teln. In diesem Schreiben bringt der Bun¬
desrat zum Ausdruck, daß die schweizerische
Negierung es begrüßen würde, wenn die
Saar -Regierung auf Anwerbung von Poli¬
zisten innerhalb der Schweiz verzichtenwollte.

Der Präsident der Negierungskommission
des Saargebietes , Knox,  hat daraufhin so¬
fort geantwortet , daß er unter diesen Um¬
ständen von der Anwerbung von Polizisten
in der Schweiz absehen werde.

Gustav UWjch schwer erkrankt
Drahtbericht unseres Berliner Vertreters

kk. Berlin , 25. September.
Ter beliebte deutsche Bühnen - und Film-

schanspieler Gustav Fröhlich  ist in Ber¬
lin plötzlich an einem Darmleiden  er¬
krankt und muß sich einer Operation unter¬
ziehen. Er mußte die ihm zugedachte Rollem dem großen Film „Bosniaken ", zu dem
Sie Außenaufnahmen in Bosnien bereits ge¬
dreht wurden , an Willy Eichberger abgeben.

Sendling aus dem Flugzeug
Berlin , 25. September.

Der Deutschlandsender bereitet für S a m s-
t a g, den 6. Oktober,  20 .10 Uhr,  eine in
ihrer Form völlig neuartige Sendung vor.
Hier wird nicht, wie es bereits mehrfach er¬
folgreich durchgeführt wurde, von der Erde
aus mit einem Flugzeug gesprochen; die
Sendung wird vielmehr vom Flugzeug
selbst ausgehen,  das zu Beginn der
Sendung in Köln startet und am Schluß
im Flughafen Tempelhof landet . Der Funk¬
berichter, der sich in der Maschine befindet
und mit dem Kopfhörer aus dem Funkhaus
neben seinem Bericht auch den Sv '-"^ "r im
Sendesaal hört , so daß die Möglichkeit
eines Gegensprechens  besteht , steht
während des Fluges durch eine Kurzwellen¬
station mit vier Punkten auf der Flugstrecke
in Lüdenscheid, Marburg , Auf dem Brocken
und in Brandenburg und von dort weiter
über Kabel mit dem Funkhaus in Verbin¬
dung.

Der Hörer wird also ein lebendiges
Bild vom Verlauf des Fluges  er¬
halten , diesen unmittelbar miterleben , ja sich
selbst als Fluggast fühlen.

Im Rahmen der Sendung sollen auch die
Stimmen unserer toten Flieger,
die auf Schallplatten festgehalten find, er¬tönen.

Mchtimre WM
hei einem ZtßMM

40 M«der verletzt/ Gebäude niedergebrannt
Amsterdam,  25 . September.

Bei der Vorführung eines katholischen
Missionsfilmes in einer Kindervorstellung
geriot am Montag abend in Hilversum der
Film plötzlich in Brand. Das Feuer verbrei¬
tete sich sehr schnell. Von den 180 anwesen¬
den Kindern im Alter von 7 bis 14 Jahren
wurden etwa 40 verletzt, darunter 13 schwer.
Auch der die Vorstellung leitende Pater er¬
litt bedenkliche Verletzungen.

Die Filmvorstellung fand im Gebäude der
katholischen Arbeitervereinigung St .-Clemens
Parochie statt , das für eine Filmvorstellung
äußerst ungeeignet war . Das Haus war
größtenteils aus Holz gebaut  und be¬
saß neben einer Doppeltür nur zwei kleine
Seitenausgänge . Unglücklicherweise hatte man
den Vorführungsapparat vor der Haustür
aufgestellt, so daß Feuer hier den Ausgang
versperrte. Da die beiden Seitenausgänge
verschlossen waren , entstand unter den Kin¬
dern eine furchtbare Panik.  Ter Um¬
stand, daß das Feuer sich mit rasender
Schnelligkeit ausbreitete und bereits die
Kleider mehrerer Kinder  erfaßt
hatte , erhöhte noch das Entsetzen. Einige
Kinder schlugen in ihrer Verzweiflung die
Bleifenster ein und zwängten sich mit vieler
Mühe hindurch, wobei sie ernsthafte
Schnittwunden  erlitten . Glücklicher¬
weise eilten sofort Bewohner der umliegen¬
den Häuser auf die Hilferufe herbei: es ge¬lang ihnen, mit Hilfe von Balken die Not¬
ausgänge zu zertrümmern und auf diese
Weise den Kindern einen Ausweg ins Freie

zu bahnen . Viele Kinder brachen vor dem
Gebäude zusammen und mußten in die
Krankenhäuser gebracht werden. Das Ge¬
bäude brannte trotz eifriger Löscharbeit der
Feuerwehr bis auf die Grund¬
mauern nieder.  Die Polizei hat sofort
eine Untersuchung eingeleitet.

Aufsehenerregende Mitteilung im
„Morro-Castle"-Prozeß

Reuyork, 25. September.
Im Lause der Untersuchung des Brandes

auf der „Morro Castle" wurde am Montag
der stellvertretende Kapitän Warms  ver¬
nommen. Warms erklärte, daß die Behaup¬
tungen des Funkers Alagna, wonach auf der
Kommandobrücke im Augenblick der Kata¬
strophe große Verwirrung geherrscht habe,
jeglicher Grundlage entbehrten.
Der Brand sei kurz vor 3 Uhr morgens ent¬
deckt worden. Generalalarm sei bereits eine
Minute später gegeben worden. Um 3.01
Uhr sei Alagna angewiesen worden, das
Signal SOS zu senden. Im übrigen habe
der verstorbene Kapitän Wilmott am Vor¬
tage des Brandes zu Warms gesagt, er habe
das Gefühl, daß etwas passieren werde. Man
habe Alagna im Auge behalten. Alagna habe
zwei Flaschen Schwefelsäure  bei
sich gehabt. Da Wilmott befürchtet habe, daß
Alagna ihm die Säure ins Gesicht
spritzen  werde, so habe er, wie er selbst
erklärt habe, die Tür zu seiner Kajüte ver¬
schlossen gehalten. Wie den weiteren Aus¬
sagen Warms zu entnehmen ist, hat ein
Maat Alagna die Säure fortgenommen.

Württemberg
Vom MSnmgen MMren

Stuttgart , 25. September.
Nach einer Mitteilung der Reichsbahn-

oirektion wurde in der Nacht zum Dienstag
zwischen Fellbach und Bad Cannstatt eine
17 Jahre alte Verkäuferin aus Stuttgart
von einem Triebwagen überfahren.  Der
Triebwagenführer und der Zugschaffner
haben beobachtet, wie das Mädchen von links
her, offensichtlich in selbstmörderischer Ab¬
sicht, vor den Triebwagen sprang.

Der Wagen wurde sofort zum Halten ge¬
bracht und das Mädchen, dem neben Ver¬
letzungen am Kopf und Arm beide Beine
unterhalb des Knies abgefahren wurden,
nach Stuttgart gebracht, von wo es in das
Katharinenhospital übergesührt wurde.

Wespen überfallen eine Frau
Stuttgart , 25. September.

Eine Frau , die in Untertürkheim mit einem
Handwagen auf den Acker fuhr , wurde beim
Friedhof von einem Schwarm aufgestörter
Wespen überfallen  und übel zugerich¬
tet. Als die Frau , von vielen Stichen ver¬
letzt, die Flucht ergriff, wurde sie von einem
neuen Schwarm überfallen . Man konnte ihr
zu Hilfe kommen ûnd sie von den bösartigen
Insekten befreien. Als sie jedoch weiterging,wurde sie ein drittesmal von den Tieren
angegriffen. Ihre Begleiterin warf ihr einen
Mantel über den Kopf und brachte die völlig
Erschöpfte nach Hause. Merkwürdig an dem
Unfall ist der Umstand, daß sonst niemand

m den Wespen belästigt wurde.

Verlesung des LeKnWen MOes-
anrts nach Lubwigsömg

Stuttgart , 25. September
Die Diensträume des Technischen

Landesamts  befinden sich ab 1. Ok¬
tober  1934 im Schloß in Ludwigs¬
burg.  Von diesem Zeitpunkt ab sind dort
vereinigt : Tie Abteilungen „Straß  eir¬
und Wasserbau " und „Bo den Ver¬
besserung"  mit Feldbsreinigungswesen
und der Landesaufsichtsstelle für Vermes¬
sungswesen. Fernsprechanschluß des Tech¬
nischen Landesamts : Amt Ludwigsburg
Nr . 4741. Für die Teilnehmer der Schloß¬
zentrale in Stuttgart bestellt unmittelbare
Verbindung.

BsMt, ein Betrüger!
Der 28 Jahre alte David Montag  aus

Grünenbach bei Lindau verübt in der nähe¬
ren und weiteren Umgebung von Stuttgart
unter falschem Namen Einmiete- und Dar¬
lehensschwindeleien. Er behauptet dabei,
sein Vater, der Fabrikdirektor sei, wolle sich
in der Nähe eine Villa erstellen lassen und
habe ihn beauftragt, entsprechende Vorberei¬
tungen zu treffen und eine Autogarage zu
mieten. In mehreren Fällen hat er sich„Ru¬
dolf Herzog aus Wangen" genannt.

Das Württ. Landeskriminalpolizeiamt
warnt vor dem Betrüger, um weiteren Schä¬
digungen vorzubeugen, und bittet, die poli¬
zeilichen Maßnahmen zu dessen Ergreifung
zu förderst. Montag ist 1,60 Meter groß,
also ziemlich klein, schlank, bartlos, hat breite
Schultern, bleiches Aussehen, blonde, zurück¬
gekämmte Haare mit dunklen Strähnen;
trägt blauen Anzug, braune Schuhe. Beson¬
dere Kennzeichen: Von der Nasenwurzel
senkrecht über die Stirne bis zum Haaransatz
verlaufende Narbe, erbsengroße, gezackte
Narbe am rechten Nasenflügel und Narbe
oberhalb des linken Auges bis zum linken
Ohr, leichtes Hinken mit dem linken Bein.

Bon den Naöern zermalmt
Lausten, 25. September.

Das 6V- Jahre alte Söhnchen des Gott¬
lob Jlg in Lausten a. N. geriet beim An¬
hängen an einen Wagen in das rechte Hin¬
terrad. Ohne etwas zu merken, fuhr der
Lenker des Wagens in die Küferei Specht,
Erst nach dreistündigem Suchen wurde der
Junge tot in den Rädern  des Wagens
aufgefunden.

lltlterbann-AlisMrsch
der Merjugeud in Laulerbach

Lauterbach, OA. Oberndorf, 25. September.
Am Samstag und Sonntag fand in Lautet
bach der erste Aufmarsch der Hitlerjugend
des Unterbanns 11/127 statt , an dem ,W
Hitlerjungen teilnahmen . Sie alle durften
das geheimnisvolle Etwas spüren, das dein
gewaltigen Zusammenleben  den
jungen Menschen gleicher Weltanschauung
eigen ist. Aus dem wuchtigen Marschrhyth¬
mus und den brausenden Kampfliedern
sprach die alles brechende Kraft unserer gro¬
ßen Bewegung. Den Auftakt des Aufmar¬
sches bildete ein Abend der Hitlerjugend im
Vereinshaussaal , der mit dem Einmarsch der
Hitlerjugend , Jungvolk , BdM . und Jung¬
mädel eröffnet wurde . Im Auftrag des
Kreisleiters hielt Kreisbetriebszellenobmann
K. Flaig (Schramberg ) eine zündende An¬
sprache. Zu der großen Kundgebung am
Sonntag vormittag vor dem Rathaus war
halb Lauterbach  auf den Beinen . Orts¬
gruppenleiter Kurfeß, Pg . Nümelin , Ober¬
bannführer Gärtner und Unterbannführer
Köbele richteten tiefgreifende Worte an die
Jungens . Anschließend war Vorbeimarsch
vor dem Ortsgruppenleiter und dem Ober¬
bannführer.

Zur 20W« NM. Waren Mslckn
Heilbronn, 25. September. Umfang¬

reiche Warendiebstühle  in zwei hie¬
sigen Einzelhandelsgeschäften der Beklei-
duu.gsbranche und in einem Kaufhaus wur¬
den durch die Kriminalpolizei in den letzten
Tagen aufgeklärt.  Als Täter kommen
durchweg in den Firmen Beschäftigte in
Frage , die einen schwunghaften Handel mit
den entwendeten Waren trieben. Teilweise
wurden die letzteren von den beteiligten An¬
gestellten der drei Firmen gegenseitig
ausgetauscht.  Der Wert der Beute be¬
läuft sich auf annähernd 20 000 RM. Als
Hauptbeteiligte kommt die A n n a S chu n ke
von Heilbronn in Frage . Weitere zwanzig
Personen  sind teils wegen Diebstahls,
teils wegen Hehlerei zur Anzeige gebrach/
worden . Ein großer Teil der Beute und
ein Geldbetrag von über 5000 RM., der vom
Erlös deS Verkaufs der Waren herrührt,
konnte beigebracht werden.

in Crailsheim
Crailsheim , 25. September . Anläßlich des

Fränkischen Volksfestes in Crailsheim vom
22.—24. Scheiding (September ), wurde in
der dortigen Turnhalle auch eine größere
Ausstellung des Reichsnährstan¬
des  gezeigt . In der Mitte der Halle wurde
in fünf großen von der Landesbauernschaft
Württemberg eingerichteten Kojen reichhal¬
tiges Ausstellungsmaterial über Grundlagen
des deutschen Bauerntums , Gliederung.
Rechtsgebung und Ziele des Reichsnährstan¬
des zur Schau gestellt. Die Hauptkoje zeigk
neben den mit festlichem Schmuck  um¬
rahmten Bildern des Führers und des
Reichsbauernführers R. Walther Darrä
unter dem Reichsnührstandsabzeichen an¬
schauliche Angaben über Ursprung und
Grundlagen des Odals , der germani¬
schen Weltanschauung  der Gebun¬
denheit von Blut und Boden, sowie Zweck
und Bedeutung des Reichserbhofgesetzes. Der
jahrhundertelange Kampf des deutschen
Bauern um Heimat und Scholle war in einer
übersichtlichen Darstellung  ge¬
bracht, nebenher noch sah man aufklärende
Bildtafeln über bevölkerungspolitische Pro¬
bleme. Eine ganze Koje war mit alten würt-
tembergischen Trachtenbildern gefüllt und
veranschaulichte außerdem noch mit Bildern
von Funden aus der Alemannenzeit und
Darstellungen von schwäbischen Bauernhäu¬
sern bäuerliches Kulturgut . Bunte Bilder,
Tafeln und Tabellen übermittelten klar den
Aufbau und die Gliederung des Reichsnähr¬
standes. Eine große Uebersichtskarte und
zahlreiche kleinere Bilder mit statistischen An¬
gaben zeigten die außerordentlich große Ver¬
breitung des deutschen Bauerntums auch
außerhalb der deutschen Grenzen in ganz
Europa . Eine weitere Koje war bildlichen
und tabellenmäßigen Darstellungen über
Zweck und Ziel der durch den Reichsnähr¬
stand eingeführten Marktregelung gewidmet.

Die Wandseiten des Ausstellungsraumes
wurden von einer O d sta u s st e l l u n g, so¬
wie von Ausstellungen landwirtschaftlicher
Erzeugnisse der Bezirksbauernschaft Crai
heim  und Ständen des Molkereiverbandes
der Absatzgenossenschaft Crailsheim einge¬
nommen. Ferner waren noch in einer Nische
des Saales zwei schöne fränkische Bauern¬
stuben, Wohnzimmer und Schlafzimmer,
ausgestellt . Im ganzen bot die Ausstellung
ein gutes Bild über Zwecke und Ziele des
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Ueichsnährstandes und versinnbildlichte in
ihrer Gesamtheit deutlich die Worte unseres
Führers , die auf großem Transparent von
per Wandseite herniederleuchteten: „Das
Weutschla müder Zukunft wird ein
tBauernreichsein , oder es wird
nicht  sein ".

Brennend unter dem Motorrad
Furchtbares Schicksal eines Motorrad¬
fahrers

Oberndorf a. R., 23. Sept . Am Samstag
nachmittag ereignete sich auf der Staats¬
straße Oberndorf —Aistaig  ein schwe¬
rer Verkehrsunsall. bei dem der 26 Jahre
alte Polizeiunterwachtmeister Anton Schee-
rer und der gleichalterige Fabrikarbeiter
Heinrich Herzog  von Holzhausen. OA.
Sulz, mit furchtbaren Verletzungen in das
städtische Krankenhaus nach Oberndorf ein¬
geliefert werden mußten . Polizeiunterwacht¬
meister Sche er er befand sich mit seinem
neuen Motorrad mit einem Kollegen — letz¬
terer saß auf dem Sozius — auf der Fahrt
von Oberndorf nach Stuttgart.  Gleich
unterhalb Oberndorf, an der berüchtigten
Waldecke, wurde Scheerer. der die rechte
Fahrbahn eingehalten hat . von dem in der
Richtung gegen Oberndorf fahrenden Arbeiter
Herzog ' aus  Holzhausen so unglücklich an-
gefahrem daß beide Fahrzeuge stürzten und
die beiden Fahrer unter die Fahrzeuge zu
liegen kamen.

Bei dem Sturz fing das Rad des Scheerer
auf unerklärliche Weise sofort Feuer und im
selben Augenblick stand das Motorrad samt
dem Fahrer in Hellen Flammen.  Wäh¬
rend es den Soziusfahrer des Scheerer in
hohem Bogen nach rechts seitwärts schleu¬
derte und dieser mit verhältnismäßig leich¬
teren Verletzungen davon kam. erging es dem
Fahrer schlimmer. Mit einem schweren,
kompliziertenOberschenkelbruch mußte Schee¬
rer. der einer förmlichen Feuersäule glich,
unter der brennenden Maschine liegen blei¬
ben, da er sich selbst nicht mehr hervorzuar¬
beiten vermochte.

Kurz nachdem sich der Zusammenstoß er¬
eignet hatte , fuhr ein Oberndorfer
Arzt  aus der Richtung Aistaig  von einem
Patientenbesuch zurück und sah den um Hilfe
rufenden Scheerer brennend unter der Ma¬
schine liegen. Schnell entschlossen zog der Arzt
einige Teppiche aus seinem Auto und warf
diese über den lichterloh brennenden Schee¬
rer und rettete auf diese Weise den armen
Menschen vor dem sicheren Tode des Ver-
brennenZ und leistete ihm dann weiterhin die
erste ärztliche Hilfe. Wenige Minuten später
fanden sich schon eine Anzahl Passanten und
Motorradfahrer an der Unfallstelle ein und
nahmen sich der schwer verletzten Motorrad¬
fahrer. die bewußtlos am Boden lagen, an.
Nach dem bisherigen Ergebnis der Unter¬
suchung scheint der Fall so zu liegen, daß
der Motorradfahrer Herzog mit zu großer
Geschwindigkeit, unter Nichteinhaltung der
rechten Fahrbahn , in die gefährliche, unüber¬
sichtliche Kurve hineingesahren ist. Durch den
Zusammenstoß wurden beide Fahrzeuge bis
zur Unkenntlichkeit zertrümmert . Der Motor¬
radfahrer Herzog erlitt neben einem Arm¬
bruch noch einen sehr schweren Oberschenkel¬
bruch und sonstige Verletzungen.

Die Ehefrau als BrandWterln
Esch-verrd. OA. Gaildorf . 25. September.

Am 18. September ist hier ein von drei
Familien  bewohntes Wohn- und Scheu¬
nengebäude medergebrannt . Sämtliche Haus¬
bewohner, darunter die Familie des Gipsers
Albert Semeth  mit neun kleinen Kin¬
dern. konnten nur das nackte Leben  da¬
bei retten . Ter Verdacht, das -Feuer vor¬
sätzlich gelegt zu haben, richtete sich zunächst
gegen den Miteigentümer Semet  h. Ta
dieser hartnäckig leugnete, wurde die Krimi¬
nalabteilung der Polizeidirektion Heilbronn
mit der weiteren Aufklärung des Falles be¬
auftragt . Dieser ist es nunmehr gelungen,
die Ehefrau  des Semeth der vorsätzlichen
Brandstiftung zu überführen . Sie hat ein
umfassendes Geständnis  abgelegt und
eingeräumt , daß sie nach vorausgeganqenem
Wortwechsel mit ihrem Mann den Brand
in der Scheuer gelegt und sich dann ins Bett
gelegt bat . um dort die Entdeckung des
Brandes durch Nachbarn abzuwarten.

In der Nacht aus Montag brannte die an der
Nraße Kürnbach —Laimbach  gelegene Feld-
scheuer des Landwirts Alois Hagnauer,  die
mit Heu und Oehmd dicht gefüllt war, restlos nie¬
der. Es wird Brandstiftung vermutet.

Am Montag nachmittag find aus dem Bezirk
Göppingen  mittels Sonderzug 120 Ferien-
kinder nach Sachsen  abgereist.

Zur Unterhaltung der elektrischen Fahr- und
Kpeiseleitungen sowie der Schaltposten für den
elektrischen Zugbetrieb  auf der Strecke
Plochingen —Tübingen ist die Fahr¬
leitungsmeisterei Tübingen neu er¬
dichtet  worden. Sie nimmt ihre Tätigkeit am
1- Oktober 1934 auf.

*
Der Ausdmgbauer Josef Schmid von

«leindeinbach (OA . Welzheim) konnte am
Areitag, 21. September, seinen 95. Geburtstagfeiern.

r

Aus Stadt und Land
Nagold, den 26. September 1934.

Hitlerworte:
Gab es denn einen Unrat , eine
Schamlosigkeit in irgend einer Form,
vor allem des kulturellen Lebens, an
der nicht ein Jude beteiligt gewesenwäre?

^ Mein Kampf.

„Schwabenland — Heimatland"
Ter neue Heimatkalender für das Schwäbische

Volk 1935.
Es gibt viele Kalender, die schon Jahrzehnte

lang erscheinen, die aber außer dem Kalenda¬
rium und dem Marktverzeichnis, und einigen
sentimentalen Geschichten nicht viel zu sagen
haben. Anders der von der Württembergischen
NS . - Presse herausgegebene Volkskalender
..S chw a b e n l a n d — Heimatland"  des¬
sen Monatstitelzeichnungen von Karl Bosch
schon einen Hypochonder zum Lachen bringen.

Der Kalender kündet von dem neuen Geist,
der in unser Schwabenland Einzug gehalten
hat, kündet von dem Gemeinschaftsgefühl und
der Treue des Schwabeuvolks zum Führer des
Deutschen Reichs, zu Adolf Hitler. Weiter erzählt
dieser Kalender vom schwäbischen Menschen, von
Sitte . Brauchtum und mundartlichen Eigen¬
arten. Vergessenes aus Sage und Volkstum
klingt wie ein vertrautes Heimatlied an unsere
Seele. Daneben spricht die heute vorwärts stür¬
mende Jugend , die zukunftsfroh und mutig den
Tagesaufgaben ins Auge schaut. So ist unser
Kalender für das ganze Schwabenvolk ein un¬
entbehrliches Lesegut. ein treuer Begleiter und
Freudespender für das Jahr 1935. Er ist zum
Preise von 50 Pfg. von der Geschäftsstelle des
„Gesellschafters" durch unsere Agenten und Zei-
rungsträgerinnen zu beziehen.

gaben wie z. B. „Maschinenfabrik" genügen
nicht, vielmehr sind genauere Bezeich¬
nungen  wie Nähmaschinenfabrik, Fahr¬
zeugbau und dergl. zu wählen.

In der „Erklärung " aus der Rückseite sind
nicht nur die Zahlen der zum Austausch vor¬
gesehenen jugendlichen Arbeitskräfte an¬
zugeben, sondern auch der Zeitraum,  in
welchem der Austausch erfolgen soll. Sofern
für den vorgeschlagenen Austausch besondere
betriebstechnischeoder betriebswirtschaftliche
Gesichtspunkte maßgebend waren , sind diese
unter „Bemerkungen"  anzugeben . So¬
weit es sich, namentlich bei kleineren Betrie¬
ben. um wenige auszutauschende Arbeits¬
kräfte handelt , können in dem Raum „Be¬
merkungen" Name, Geburtstag und Beruf
der einzelnen auszutauschenden Arbeitskräfte
angegeben werden. — Ferner sind auch Da¬
tum. Firmenstempel und Unterschrift nicht
zu vergessen.

Die sorgfältige Ausfüllung der Vordrucke
erleichtert nicht nur ihre Verwertung durch
die Arbeitsämter , sondern liegt auch im
eigenen Interesse  der Betriebe und
Verwaltungen.

Zur ewigen Ruhe!
Rohrdors. Der doch etwas überraschend gekom¬

mene Heimgang des Kaufmanns Ernst Sitzler,
hatte in der ganzen Gemeinde die aufrichtigste
Mittrauer ausgelöst. Mit ihm ist vor allem die
mittragende Kraft der hiesigen Darlehenskasse,

Schwarzes Nrett
variei «« tliL> « ackdru« »erbolr».

Bekanntmachung der Kreisleitung
Die Festabzeichen zum Erutedav kfest müssen

sofort bei den Verteilerstellen von den Ortsgruppen
und Stützpunkten abgeholt weiden. Der Verkauf
hat rasch zu erfolgen.

Kreisgeschäftsführuug.

Jungvolk Nagold
Beginn des Heimnachmittags für alle Jung¬

züge um 4 Uhr. Ohne Uniform. Heil Jungvolk!

der er 36 Jahre als Rechner, in vorbildlicher
Treue und Pünktlichkeitvorgestanden, aus dem
Leben geschieden. 20 Jahre hindurch gehörte er
ununterbrochendem Gemeinderat an und seit 8
Jahren war er der gesetzliche Vertreter des Bür¬
germeisters. Was diesen Mann aber besonders
schätzenswert erscheinen ließ, das war seine an¬
spruchslose Bescheidenheit aus der ihn keine Eh¬
ren und kein noch so großes Vertrauen heraus¬
zuheben vermochten. Er blieb sich immer gleich
und das war es wohl, daß es sich so sehr viele
nicht nehmen ließen, aus der Ferne selbst herbei¬
zueilen. um ihn auf seinem letzten Wege be¬
gleiten zu können. Der Liederkranz, dessen passi¬
ves Mitglied er gewesen, hatte den Trauerge¬
sang übernommen und eröffnet« auch den Lei¬
chenzug. Dem reich mit Blumen geschmückten
Sarge folgte der Eemeinderat mit dem Bürger¬
meister und ein großes Grabgeleit. Ortspfarrer
Schrempf  sprach am Grabe nach Jes. 61, 10
in trostspendenden Worten über das Kleid des
Heiles und den Rock der Gerechtigkeit. Aus dem

Mit dm SmsjW»Mint
Treuekundgebung unserer Brüder und Schwestern von der SaarRegelung der landwirtschaftlichen

Schuldverhöltnifse
/I ) Eröffnung von Schuldenregelungsver-

fahren: Amtsgericht Herrenberg : Renz,
Georg u. Friederike, Polizeidiener, Oberjettingen;
Sattler,  Jakob und Katharine, Oeschelbronn;
Fortenbacher,  Friedrich u. Christiane, Bon¬
dorf; Wünsch,  Friedrich und Katharine, Gült-
icein; Frank,  Karl und Marie, Entringen;
Vräuning,  Martin und Maria , Neusten.
Amtsgericht Neuenbürg : Schneller,  Lud¬
wig und Marie, Oberlengenhardt; Kull,  Friedr.
und Luise, Bernbach; Schraft,  Gottlob und
Emma, Rotensol.

8 ) Erteilungen der Ermächtigungzum Ab¬
schluß eines Zwangsvergleichs : Amtsgericht
Herrenberg : Fischer,  Karl und Marie,
Herrenberg; Zinser,  Heinrich und Pauline,
Melker, Gärtringen ; Wolbold,  Karoline und
Kinder, Hildrizhausen; Gengenbach,  Karl u.
Marie, Wagner, Rohrau ; Sautter,  Stefan
und Margarethe, Baumwart und Maurer , Ent¬
ringen; Bruckner,  Christian und Katharine,
Bondorf ; Zeeb,  Christian urd Marie, Neusten;
Amtsgericht Horba . N. : Saile,  Matthäus,
Rohrdors; Pfeffer,  Max , Bildechingen.
^6 ) Rechtskräftige Aushebungen und Ein¬
stellungen von Entschuldungs- und Zwangs-
Vergleichsverfahren: Amtsgericht Herren-
berg : Hayer,  Adam und Rosine, Entringen.

Bestellung von Kreishaudwerks-
Führeru

Im Handwerkskammerbezirk Reutlingen
sind folgende Handwerksmeister als Kreishand¬
werksführer bestellt worden: für den Kreis
Nagold: Kau pp.  Karl . Schreinermeister
in Nagold; Balingen:  Rümmelin . Karl.
Metzgerobermeister in Ebingen; Calw:  Schäfer.
Wilhelm. Schreinermeister in Calw ; Freu¬
de  n sta d t : Mast, Otto, Malermeister in Freu¬
denstadt; Herrenberg:  Zipperer Friedrich,
Eipsermeister in Herrenberg; Horb:  Göttler,
Anton. Schreinermstr. in Nordstetten; Neuen¬
bürg : Krebs . Eugen. Zimmerobermeister in
Neuenbürg; Oberndorf:  Schüttle , Wilhelm
jun.. Schreinermeister in Oberndorf; Reutlin¬
gen:  Kimmerle . Hermann. Gipserobermeister
in Reutlingen ; Rottenburg:  Schnell , Al¬
fons, Kupferschmiedmstr. in Rottenburg ; Rott -
weil:  Eise. Georg, Hafnermeister in Rottweil;
Sulz:  Kläger . Ernst jun., Maurerobermeister
in Sulz.

Nie Norbrulke für den Arbeitskräfte-
Austausch richtig ausWen

Das Landesarbeitsamt Südwestdeutsch¬
land , Stuttgart , schreibt uns:

Auf Grund der Anordnung des Herrn
Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung
vom 28. August 1934 über die Verteilung
von Arbeitskräften sind den Führern
von Betrieben  und Verwaltungen , für
die ein Vertrauensrat zu bilden ist (Betriebe
mit in der Regel mindestens 20 Beschäftigten)
von den Arbeitsämtern in diesen Tagen
blaue Meldevordrucke  zur Ver¬
fügung gestellt worden. Diese Vordrucke, die
nach Ausfüllung in doppelter Fertigung bis
zum 1. Oktober d. I . au die Arbeitsämter
zurückgegeben werden müssen, sind nach den
bisherigen Feststellungen in vielen Fällen
unzulänglich ausgesüllt worden. Die Füh¬
rer der Betriebe und Verwaltungen werden
daher gebeten, für sorgfältige Ausfüllung
der Vordrucke Sorge zu tragen . — Auf der
Vorderseite  ist neben dem Namen des
Betriebs oder der Betriebsabteilung bzw.
Verwaltung die Art des Betriebs
möglichst genau amnaeben . Allgemeine An¬

Deutsch ist die Saar , deutsch immerdar
Und deutsch ist unseres Flusses Strand.
Und ewig deutsch mein Heimatland,
Mein Heimatland, mein Heimatland.
Deutsch bis zum Grab, Mägdlein und Knab'
Und deutsch das Lied und deutsch das Wort
Und deutsch der Berge schwarzer Hort,
Der Berge schwarzer, schwarzer Hort.
Deutsch schlägt das Herz stets himmelwärts
Deutsch schlugs, als uns das Glück gelacht
Deutsch schlägt es auch in Leid und Nacht,
In Leid und Nacht, in Leid und Nacht.
Reicht euch die Hand, schlinget ein Band
Um junges Volk, das deutsch sich nennt
In dem die heiße Sehnsucht brennt
Nach dir o Mutter , nach dir, nach dir.
Ihr Himmel hört, ganz Saarvolk schwört
Lasset uns es in den Himmel schrei'n
Wir wollen niemals Knechte sein
Wir wollen ewig Deutsche sein!
Wenn wir das Saarlied unserem Bericht vor¬

anstellen. so darum, weil wir im Verlaufe der
nächsten Zeit noch oft Gelegenheit haben werden,
es zu singen.

Der gestrige Tag war ausgesüllt mit einem
Rundgang durch die Stadt unter berufener Füh¬
rung von Oberlehrer Günther,  der als Ken¬
ner der Nagolder Heimatgeschichte die nötigen
Erläuterungen zu geben wußte, und mit einem
Ständchen, das den Insassen der Versorgungs¬
kuranstalt Waldeck. zu deren übergroßer Freude
und Dankbarkeit dargebracht wurde.

Den Glanzpunkt des Besuches überhaupt bil¬
dete das Sängertreffen  am Abend im
Traubensaal, der eine Rekordbesucherzahl auf¬
wies. Unsere liebwerten Gäste waren umgeben
von ihren Quartiergeber-Familien : Kreis und
Stadt Nagold waren vertreten durch den Kreis¬
leiter der NSDAP . Philipp Vaetzner  MdR .,
Oberamtsverweser, Regierungsrat Dr. Lauf-
f e r, Bürgermeister Maier,  Ortsgruppenleiter
Kubach,  Kreisrichter Walter Lang,  die
Kursteilnehmer unserer Gauführerschule mit de¬
ren Leitung waren anwesend, sowie Landessport¬
führer Dr. Klett.  kurz und gut, es war „alles
da. was da sein konnte!"

Das virtuose Seminarorchesterunter Leitung
von Th. K. Schmid leitete mit dem zweiten
Satz zur Militär -Symphonie von Haydn den
Abend feierlich ein.

Präzeptor Wieland,  der Vorsitzende des
Vereinigten Lieder- und Sängerkranzes Nagold
begrüßte freudigen Herzens Brüder und Schwe¬
stern unseres  Saarlandes , insonderheit die
Saarsänger , die sich trotz mühe- und gefahrvoller
Arbeit als Vergmänner dem deutschen Lied ver¬
schrieben haben und dadurch ihre Gesinnung, die
am 13. Januar 1935 ihren Ausdruck finden wird,
deutlich bekunden.

Nach dem Sängervorspruchdes Hühnerfelder
Vereins : „Brüder. Euch grüßen Sänger der
Saar " folgten zwei prächtig vorgetragene Chöre
unter Direktion des sympatischen und gewandten
Chormeisters Winnig.

Namens der Stadt und der ganzen Bevölke¬
rung entbot Bürgermeister Maier  den Gästen
ein schwäbisches Grüß Gott, beglückt, erstmals
Saarländer in unseren Mauern und in unserer
Mitte zu wissen. Er gab die ehrliche Versicher¬
ung ab, daß wir mir frommen Wünschen und
Gebeten den Endkampf um die Freiheit, um den
sicheren Sieg des Deutschtums begleiten, in dem
zuversichtlichen Glauben, in nicht allzu ferner
Zeit an der Deutschen Saar Wiedersehen feiern
zu können.

ReichstagsabgeordneterPH. Vaetzner  schil¬
derte den Zeitlauf des letzten Jahrzehntes , der
das Saarland vergessen hatte, bis unser Füh¬
rer ihm wieder Richtung weisend Vaterland und
Heimat verheißen hat, durch das markante Wort,
daß es eine Saar -„Frage" nicht gäbe, im Gegen¬
teil, diese urdeutsche Angelegenheit außerhalb
jeder Diskussion stehe. Erst unser Kanzler hat
das Saarland wieder in den Vordergrund deut¬
scher Interessen gerückt und diesen schönen Fa¬
milienabend ermöglicht. Redner bezeichnet es
als eine Selbstverständlichkeit, daß der Nagolder

Liederkranz als Gastgeber ausgetreten und die
lieben Saarfreunde in unsere nationalsozialistische
Hochburg eingeladen habe. Er schloß seine Aus¬
führungen mit dem Hinweis, daß das neue
Deutschland von heute den Nöten und dem
Kampf, der in dem Bestreben verankert ist:
„Volk will zu Volk" volles Verständnis und
Hilfe entgegenbringe. Weihevoll erklang hieraus
das gemeinsam gesungene Saarlied.
Ein ernster Bergmann ließ sich folgendermaßen

vernehmen: „Das Saarland besitzt nicht solch
wundervolle Berge und Wälder, wie wir sie auf
der Fahrt hierher gesehen haben, aber es be¬
sitzt ebenfalls Berge und ein arbeitsfreudiges
Volk, das die Liebe zu seinem deutschen Mutter¬
lande in Wort und Tat bewiesen und mit sei¬
nem Blut besiegelt hat . Das Beste gaben wir
unserer Heimat. Wie sollten wir sie nun heute
verraten können? Das glaubt kein Saarländer.
Der 13. Januar 1935 wird den Beweis erbrin¬
gen, daß wir an der Saar deutsch sind und deutsch
bleiben wollen. Der Bergarbeiter vor dem Krie¬
ge war Staatsarbeiter . 15>1 Millionen Mark
Reingewinn flössen vor dem Kriege dem preußi¬
schen Fiskus aus den Saargruben zu. Getreu
einer alten Tradition folgte der Sohn dem Va¬
ter in den Schacht. Die Saargeneration einer
Familie war zum Teil hundert Jahre auf ein
und derselben Zeche beschäftigt.

Durch diese unwandelbare Treue zur Heimat¬
scholle und zum geliebten deutschen Vaterland
wissen wir ganz genau, was wir zu tun und zu
lassen haben. Fremde Menschen mögen die äußere
Lebenshaltung zeitweilig beeinflussen— an un-
serm deutschen Blut ändern sie nichts mehr. Und
deshalb schwören wir den Schwur des Saarvol¬
kes. (Alle Anwesenden erhoben sich von den
Plätzen, erhoben die Rechte zum Schwur) und
der Redner sprach:

Brüder, das ist des Saarvolks Schwur:
Deutsch bleiben Berge, Saar und Flur,
deutsch bleibt das Blut , das uns durchzieht
und ewig deutsch des Saarlands Lied".
Der Leiter der Sängerfahrt . Steiger Herr¬

schet,  betonte , daß der Zweck der Reise, die
Saarbergleute einmal hinauszuführen in die
schöne deutsche Heimat, zu lieben Mitmenschen,
voll und ganz erfüllt sei. Die gesammelten kost¬
baren Eindrücke werden ihren bevorstehenden
harten Endkampf erleichtern und in etwas mehr
als 100 Tagen werde der Welt die saardeutsche
Quittung zur Einsichtnahme vorgelegt. —

Zwischen den einzelnen Reden wickelte sich ein
sehr reichhaltiges Programm ab: abwechslungs¬
weise hörten wir vom Männergesangverein 1877
Hühnerfeld und unseren heimischen Sängern
unter Leitung von Dr. Utz. prächtig vorgetra¬
gene Chöre; das Seminarorchester spielte mei¬
sterlich noch den dritten Satz der Militär -Syn
phonie von Haydn. Präzeptor Wie lau
brachte als Solist, von Seminarlehrer R o
virtuos am Flügel begleitet, mit seinem w>
men Bariton den Sänger " von Löwe und k
„Musensohn" von Schubert fein zu Gehör. A
Darbietungen wurden mit dankbarem Beist
ausgenommen. Den stärksten Applaus erntet«
was wir und unser Liederkranz neidlos ane
kennen und zugestehen, die hervorragend stimm
begabten Saarsänger , dessen Vorsitzender dem
Liederkranz Nagold, seinem Vorstand Wie¬
land  u . den Sängern Welz . Schnabel und
Iägerin  Dankbarkeit je ein sinniges Angebinde
überreichte. Der von beiden Vereinen gesungene,
mächtig klingende Chor: „Wo gen Himmel
Eichen ragen" schloß den deutschen Verbrüder¬
ungsabend würdig ab.

Nach kurzer Nacht mußte um 6 Uhr aufgestam-
den werden, denn 7.04 Uhr war die Abfahrt
vorgesehen. Die Mitglieder des Vereinigten Lie¬
der- und Sängerkranzes, gaben ihren Sanges¬
brüdern das Geleit zum Bahnhof, wo jedem noch
ein Schwarzwaldtannengrün angesteckt wurde.
Noch einmal schlugen Lieder von Herzen zu Her¬
zen, feste Händedrücke besiegelten die neue treue
Freundschaft und dann gings „zum Städtle hin¬
aus". Und heute nachmittag 2.30 Uhr wollen
wir nicht versäumen, unsere Saarsänger im
Rundfunk zu hören.
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66 Jahre währenden Lebenslauf des Entschlafe¬
nen hob der Geistliche besonders die Pflichttreue
und die Schaffensfreude , in den 40 Jahren her¬
vor . seitdem der Heimgegangene wieder hierher
in die Heimat zurückkehrte. Nach der Grabseg¬
nung trat zuerst Bürgermeister Schmid ans
Grab um seinem treuen Mitarbeiter zugleich im
Namen der Gemeinde zu danken und ihm den
verdienten Lorbeer am Grabe niederzulegen.
Für die Ortsgruppe Ebhausen der NSDAP , wid¬
mete Blockwart O. Vareis  dem ersten Toten
der Partei in Rohrdorf ebenfalls Kranzspende
mit ehrendem Nachruf. Ein besonders liebes
Abschiedswort sprach der Vorsteher des Dar¬
lehenskassenvereins . Eemeindepfleger Held.  Es
sei eine Freude gewesen mit diesem Mann , sei¬
nem Freunde , zusammenzuarbeiten , dessen An¬
denken in Ehren bleibe. Im Namen des D. K. V.
legte auch er einen Kranz nieder . Mit diesen
Gedanken trat die Trauergemeinde wieder zum
Friedhof hinaus , die Angehörigen allein lassend,
denen er doch noch mehr war.

Feuerschutzwoche
Obertalheim . Wie im ganzen Reich, so stand

auch hier die vergangene Woche unter dem Mot¬
to : .Brandschaden ist Landschaden" im Dienste
des Feuerschutzes. Im Laufe der Woche wurden
die Schüler über die Brandgefahren in Haus
und Hof, in Feld und Wald belehrt und beson¬
ders auf die durch Kinder verursachten Brand¬
schaden aufmerksam gemacht. Beim Jungvolk
wurde auf die Brandgefahren , die auf der Wan¬
derung und den Lagerungen drohen , hingewie¬
sen. Den Höhepunkt und zugleich Abschluß bil¬
dete der Ehrentag der Feuerwehr am vergan¬
genen Sonntag . Früh und 6 Uhr war Wecken
durch die Musikkapelle. Anschließend um 7 Uhr
stand die Feuerwehr zu den Schulübungen be¬
reit , die exakt durchgeführt wurden . Um 9.30 Uhr
war getreu dem Feuerwehrspruch : „Gott zur
Ehr , dem Nächsten zur Wehr ", gemeinsamer
Kirchgang. Um 3 Uhr fand der Propaganda¬
marsch statt . Unter den Klängen der Musik,
voran die Führung , anschließend Schlauch-, Lei¬
ter - und Spritzmannschaften mit den schön mit
Girlanden und Blumen gezierter Geräten , ging
es durch den Ort . Anschließend war der Haupt¬
angriff auf das angenommene Brandobjekt , das
in allen Teilen klappte und zeigte, daß die
Wehr für den Ernstfall ihrer Aufgabe gewachsen
ist. Hierauf sprach Adjutant Klink  über Brand¬
gefahren und , daß der Zweck der Feuerschutz-
woche sei, Brände zu verhüten , um dadurch
Millionenwerte an Volksoermögen zu erhalten.
Wer absichtlich oder leichtsinnig einen Brand
verursache, versündige sich schwer an der Volks¬
gemeinschaft. Zum Schluß dankte er der Feuer¬
wehr für ihre Arbeit und forderte sie auf , auch
in Zukunft gleich freudig im Dienst zum Wohl
für die Allgemeinheit zu stehen.

Den Dank an die Musik und an die Feuerwehr
für ihre Leistungen und zu rüstiger Werbearbeit
fürs nächste Jahr , um dann bei der hier statt¬
findenden Kreistagung der Feuerwehren in
Ehren zu bestehen, stattete zum Schluß Bürger¬
meister K l i n k ab. Ebenso wandte er sich an die
Allgemeinheit , im Umgang mit Feuer und Licht
überall Vorsicht walten zu lassen.

Den Abschluß bildete das anschließende ge¬
mütliche Beisammensein mit Gelegenheit zum
Tanz für die junge Generation.

Feuerschutzwoche
Wildberg . Die Feuerschutzwochefand hier letz¬

ten Sonntag einen schönen Abschluß. Die ge¬
samte Freiw . Feuerwehr marschierte um 9 Ühr
vom Rathaus weg geschlossen zum Kirchgang.
Nach der Kirche wurden vor dem Rathaus an
den Geräten exakte Schulübungen vorgeführt , so
dann ging es unter den Klängen der Musik¬
kapelle und des Spielmannszuges zum Brand¬
objekt, der unteren Stadt . Der Brandherd war
das Gasthaus zum Hirsch, wo auch bei der An¬
kunft der Feuerwehr , schon der Rauch zum Dach
des Hirschgebäudes herausdrang . Nun erfolgte
ein schneidiger Angriff unter Mitwirkung der
neuen mech. Leiter , die ersten Rettungsversuche
wurden durchgeführt , bei der es für die Zu¬
schauer heitere Momente gab. Auch die Sani¬
tätsmannschaften wurden eingesetzt. Mittags
2 Ilhr war dann die Feuerwehr wieder vor dem
Rathaus zum Propagandamarsch angetreten und
es war erstaunlich und eine Freude , in welch
kurzer Zeit die Feuerwehrleute ihre sämtlichen
Geräte und Fahrzeuge mit Blumen und grünem
Reis schmückten. Nach dem Marsch gab es ein
Vesper im Gasthaus zum Hirsch, anschließend
sprach Kommandant Ehr . Böhler  seinen Dank
aus an Offiziere und Mannschaften und lobte
die schneidigen Schulübungen sowie den Haupt¬
angriff . Unter Austausch von Erinnerungen über
frühere Zeiten bei der Feuerwehr , von unserem
Spritzmeister Karl Schanz,  welcher 45 Jahre
bei derselben tätig war und einigen Deklamatio¬
nen v. Kamerad Reinh . Dengler  verging die
Zeit rasch mit einem dreifachen Sieg Heil auf
rnseren Führer , fand der Tag seinen würdigendihschluß.

Einrichtung einer Poststelle
Ernstmühl . Hier wird am 1. Oktober 1934

eine Poststelle eingerichtet , deren Verwaltung
dem Postbetriebsarbeiter Hermann Stikel
übertragen wird . Mit der Poststelle ist eine
öffentliche Fernsprechstelle verbunden.

§Ke SV Wemng
erhalten Sie den soeben erschienenen,

reich illustrierten Volks -Kalender:

«LH

Tiefer Kalender enthält prächtige Bilder
aus dem Leben des Schwabenvolkes . Er kündet
von dem neuen Geist, der in unser Schwaben¬
land Einzug gehalten hat und kündet ferner
von dem Gsmeinschastsgesühl und der Treue
des Schwabenvolkes zum Führer des Deut¬
schen Reichs, zu Adolf Hitler . Weiter erzählt
dieser Kalender vom schwäbischen Menschen,
von Sitte . Brauchtum und mundartlichen
Eigenarten . Vergessenes aus Sage und Volks¬
tum klingt wie ein vertrautes Heimatlied an
unsere Seele . Daneben spricht die heute vor¬
wärts stürmende Jugend . Die beiden Kunst¬
druckblätter, von denen eines den Führer
und das andere Reichsstatthalter Murr  dar¬
stellen, machen den Kalender besonders wert¬
voll . Beide Bilder sind in Kunstdruck her¬
gestellt und eignen sich für einen Bildrahmen.

Auch alles Wissenswerte  ist enthalten.
Winke für den Garten und vieles mehr. Wich¬
tig ist vor allem auch die Ausstellung der
„Dienststellen der NSDAP , für Gau Würt¬
temberg - Hohenzollern " Sämtliche Straßen
und Fernruf - Nummern der verschiedene»
Aemter, sowie die politischen Geschäftsstellen
der NSDAP , bei den 64 Kreisen und die 15
Kreisbauernfchasten der Landesbauernfchast
Württemberg sind enthalten ; also ein unent¬
behrliches Nachschlagewerk.

Wir bitten Sie , bei unfern Zeitungsträgern,
unseren Agenturen oder Geschäftsstellen den
Kalender zu bestellen.

Verlag des „Gesellschafters"

Letzte Nachrichten
KMnWarm

a« ekMchrr Küste emgefaiWn
London . 25. September.

Eine aus ihrem Käfig entkommene Riesen¬
schlange, die die Einwohner von Hastings
eine Woche lang in Schrecken gehalten hatte,
wurde am Montag an der Küste im tiefen
Schlaf liegend gefunden und eingefangen.
Die Schlange ist drei Meter lang  und
Wiegt einen halben Zentner.

Merkwürdiger Sparkasseneinbruch
Einbrecher drangen nachts in die Sparkasse

der Stadt Roßlau ein und stahlen etwa
18 000 Reichsmark . Bemerkenswert ist , daß
Beschädigungen der Sicherungseinrichtungen
und des Tresors , aus dem das Geld gestoh¬
len wurde , nicht wahrz unehmen  sind.
Die Täter , die allem Anschein nach mit
Nachschlüsseln  gearbeitet haben , müs¬
sen mit den Einrichtungen genau ver¬
traut  gewesen sein , da auch die Alarm¬
anlage nicht in Tätigkeit trat.

Eingesandt
Die Redaktion übernimmt für Einsendungen unter
dieser Rubrik nur die pretzgesetzl. Verantwortung.

Eingesandt
Ein erhabenes Gefühl muß heute jeden ge¬

bürtigen Nagolder beschleichen, wenn er aus
irgend einem Anlaß den hiesigen Friedhof be¬
sucht und die musterhafte Sauberkeit desselben,
wofür der Stadtverwaltung gebührender Dank
gezollt gehört , sowie den Eifer und die Sorg¬
falt , mit welcher die Ruhestätten lieber Ange¬
höriger , je nach Vermögen der Hinterbliebenen,
bepflanzt und gepflegt werden , sieht. Besonders
wenn ihm von auswärtigen Angehörigen oder
fremden Besuchern, ein Lob über denselben zu
Teil wird . Auch die bewundernswerte Disziplin
in den Reihen der Leidtragenden bei Beerdi¬
gungen . ganz besonders bei den Frauen , wel¬
chen es immer noch sehr schwer fiel , beim Er¬
blicken einer guten Bekannten im Trauerzug,
nicht zu ihr hineinschlüpfen zu können, da man
schon lange wichtiges zu besprechen hätte , wird
hauptsächlich von Auswärtigen lobend erwähnt,
aber auch den Nagoldern gefällt ein geordneter
Leichen,zng besser als eine Lawine schwarzgeklei¬
deter Menschen, Daß aber gegen einen längst
eingerissenen Unfug nicht schon lange ganz ener¬
gisch Stellung genommen wurde , ist dem Ein¬
sender ein Rätsel . Es muß ja . ganz besonders
von den direkten Leidtragenden , denen von lie¬
ber Seite als letzter Gruß und als Beweis auf¬
richtiger Teilnahme , eine Blumenspende über¬

reicht wurde , aber auch den Spendern selber und
letzten Endes den Anfertigern desselben , welche
mit besonderer Liebe und Sorgfalt
Blätter und Blumen zu einem würdigen Gebil¬
de zusammenfügten , im Innersten weh tun , wenn
sie alle mit ansehen müssen, mit welcher Pietät¬
losigkeit die Gebinde zu Grabe getragen und an
demselben hingeworfen werden .' Es müßte doch
bei einigem guten Willen möglich sein, dies in
weniger wehetuender Weise auszuführen , wenn
diese Arbeit auch etwas mehr Zeit in Anspruch
nehmen sollte, denn so ganz umsonst ist der Tod
nicht, denn er kostet außer dem kostbaren Leben
noch allerhand Bargeld , was diejenigen bestäti¬
gen können, welche einen Todesfall zu begleichen
hatten.

Gestorbene : Albert Kiefer , Kreisbaumeister , 8»
Jahre , Horb.

rl ^ ve,liiver pry zurzeit in
starker Bewegung . Unter dem Einfluß einer
neuen atlantischen Störung ist für Donners¬
tag und Freitag Fortdauer des unbestiiM-
gen, kühleren Wetters zu erwarten.
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Kühe
»> jüngere , vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes .
bi lonftige , vollfleischige oder

ausgemästete.
ro fleischige .
<l>gering genährte . . . .

Fär >en zKalbinnen)
Li vollfleifchige . ausgemästete

höchsten Scklachtivertes .

33 - 34
29 - 82

10 - 34

27 - 82
25 - 28

28 - 80

24 - 26
U6 - I9
>18- 15

i35 - 87

28- 30
26 —28

83 - 36

Färsen  fKalbinnen)
6) vollfleischige . . . . .
o> fleischige.
<1) gering genährte . . . .

29 - 34 28 - S1.
36 - 28 25 - 28

Fr « sser
mäßig genährtes Jungvieh

Kälber
Veste Mast - und Saugkälber

6) mittlere Mast - » .Saugkälber
o> geringe Saugkälber . . .
ä) geringe Kälber . . .

45—48
42 —44
37- 40
29 - 34

45- 47,.
41—43>
36 - 38
30 - 34

Schweine
»1 Fettschweine über 300 Pfd.

Lebendgewicht . . .
K> vollfleischige von etwa

240—300 Pfd . Lebendgewicht
rh vollfleischige von etwa

200—240 Pfd . Lebendgewicht
ll) vollfleifchige von etwa

160—200 Pfd . Lebendgewicht
«> fleischige von

120—160 Psd . Lebendgewicht
kl unt. 120 Pfd . Lebendgeivicht
<»> Sauen.

58 58

52- 53 52—SS

52 —53 S1- 53

49 - 52 50—52

47 - 49 47 - SO

45 — 47

EMgartsr Großmarkt
für OstrMe und KuttermMel

Die Lage am Getreidemarkt hat sich kaum
,erändert . Weizen ist reichlich angeboten , die
Nühlen nehmen jedoch nur einen Teil des An¬
gebots ans . Roggenangebote fehlen . Futter¬
gerste und sonstiges Futtergetreide werden ze¬
ucht. Braugerste wird in kleinem Umfang
aufend gehandelt . Mehl mit Beimischung von
luslandsweizen ist gesucht. Der Absatz von rer-
rem Jnlandsmehl ist schleppend. Mühlennach-
wzeugnisse sind gesucht. Es notierten je 100
Nlo frei verladen Vollbahnftation : württ . Wei¬
ten, durchschnittl . Beschaffenheit . Erzeugerfest-
»eis W XI119 .70. W XV 20, Roggen R XV.
mrchschnittl . Beschaffenheit . Erzeugerfestprers
l.6.20, Braugerste (neue Ernte ) 20—21. Brau¬
gerste Ausstichware über Notiz Jndustriegerste
>8.50—19.50, Futtergerste G VII Erzeugerfest-
ireis 15.20, G VIII Erzeugerfestpr . 15.50, Ha-
er H XI , Erzeugerfestpr . 15.20, H XIV 15.70,
ceu 9—10, Kleeheu lose neu 11—12, drahtge¬
wetztes Stroh 3.50—4.10 RM.

Mehluotierung des Stuttgarter Getreide¬
roßmarkts . Preise für 100 Kilo , zuzüglich
IM . —.50 Frachtenausgleich frei Empfangs¬
tation gemäß Anordnungen der W. V. Weizen-
nehl mit einer Beimischung von 20 Prozent
luslandsweizen Aufschlag RM . 3.— per 100
lilo , mit einer Beimischung von 10 Prozent
lufschlag RM . 1.50 per 100 Kilo . Weizen¬
mehl Basis -Type 790 Inland (bisher Weizen¬
mehl I ) 27 .50, Roggenmehl Type 997 (75pro-
entige Ausmahlung ) 24, Mühlennacherzeug-

11.50, Weizenkleie 10, Weizenvollkleie 10.50s
Roggenvollkleie 9.72 RM . Für alle Geschäfte
sind die Bedingungen der wirtschaftlichen Ber¬
einigung der Roggen - und Weizenmühlen bzw.
der Reichsmühlenschlußschein maßgebend.

Gmünd . Württ . Edelmetall Preise
vom 25. September . Feinsilber Grundpreis
45 .10, Feingold Verkaufspreis 2840 Mark je
Kilo , Reinplatin 3.75, Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Palladium 3.70, Platin 96 Pro¬
zent mit 4 Proz . Kupfer 3.60 Mk. je Gramm.

Schweinemärkte . Aalen:  Mrlchschweine
11—19, Läufer 25—35 Mk. — Hall:  Milch¬
schweine 10—18 Mark . — O b e r st e n f e ld:
Milchschweine 12— 18, Läufer 23 Mark . —
Niedlingen:  Milchschweine 15 bis 18.
Mutterschweine 100— 120 Mark . — Wan-
gen i. A.: Ferkel 12—18 Mark.

Fruchtmärkte. A a l e n: Kernen 10, Weizen
10—11.50. Gerste 8.70—8.90. Haber 9.20,
Roggen 10— 10.50, Dinkel 8.60— 11.50 Mark.
— Leutkirch:  Saatroggen 9— 11, Dinkel
9— 10 Mark . — Niedlingen:  Braugerste
8.50—8.80, Saatroggen 9.50, Saatweizen
9.80. Saatfesen 8.30—8.50 Mark.

Obstmärkte. Kir ch heim u. T.: Aepfel
4.50, Birnen 2.80—3 Mark . — Kupfer-
zell:  Mostbirnen 1.50— 1.80, Mostäpfel 3.5»
bis 4 Mark . — Oehringen:  Mostäpfel
3.50—4. Mostbirnen 1.50—1.80, Tafeläpfel
4.25—5, Tafelbirnen 4—6 Mk. — Mecken¬
beuren : Mostobst 3 Mk. — Tettnangk
Mostobst 3, Tafelobst 5.50—6 Mk. -Ried-
lingen:  Mostbirnen 3.20, Mostäpsel 3.70,
Tafelobst 5—8 Mark."" -

s Bekanntmachung
E Die Eewerbesteuerveranlagung für das Rechnungsjahr
j-934 : ,l vom Finanzamt nunmehr abgeschlossen.

Die Gewerbeertragsbescheide gehen den Steuerpflichtigen
in den nächsten Tagen zu.

Tie Einspruchsfrist beginnt mit dem 26. September 1934und dauert einen Monat.

Näheres siehe Anschlag am Rathaus.

Nagold , den 20. September 1934. 2175
_ Bürgermeisteramt : Maier.

Zur Aufführung am Würit . Landestheater
Zum Tag der Württ . Erzieher:

L'LL „Der Freischütz"
Terthest 35 vorrätig bei Buchhandlung Zaiser , Nagold

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G . W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Hsmkiurger ILatv lireuL KelNIotterle
Sofortiger Gewinnentscheid , sofortige Gewinnauszahlung
Losbriefe nur 50
lllergentlretnikr Sslcklasv

Ziehung garantiert 3. November 1934 . Lose SO
Doppellose 1

Ei» unentbehrliches Handbuch für jeden ZungvolkMrerr
„Pimps im Dienst". Ein Handbuch für
das Deutsche Jungvolk in der HI . Her¬
ausgegeben von der Reichsjugendführung.
349 Seiten , über 275 Bilder , Karten,
Skizzen und Tabellen . In Ganzleinen nur
1.75 Mark

G. W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold

Einen Wurf verschnittene,
ans Fressen gewöhnte

chen alt ) setzt dem Verkauf
aus 2192

Georg Kalmbach» Landwirt
Mouhardt Kreis Nagold.

Einen Allkchl
für Landwirtschaft, der auch
mit Pferden umgehen kann,
sucht für sofort der Obige.

Lest den
.Gesellschafter'

Gesucht wird auf 1. Oktober
möbliertes sonniges

Zimmer
Angebote unter 2177 an die
Geschäststelle ds . Bl . erbeten.

kllr karteickieuststeUeo,
Innnnjseil null Verein«
i!UM movLtlioiisu , viertvi-
unckb»lbjLbrIiebev DillLUK

kertixl ckie önekärnaboit-

I7»xolä Fernrok 4S9
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Reiltzsmillifter Darr6 gibt 7'
1 Jahr nationalsozialistische Agrarpolitik Rede des Reichsministers für Ernährungund Landwirtschaft, R. Walter Darre, im Rundfunk
Im Rundfunk sprach am Montag abendder Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft. R. Walter D a r r 6, überdas Thema „Ein Jahr national¬
sozialistische Agrarpolitik ". DerMinister führte u. a. aus:

Es ist jetzt ungefähr ein Jahr her. daß diebeiden großen Grundpfeiler der neuen deut¬
schen Bauernpolitik gelegt wurden . DasRe i chs n ä h r st a n d s g e s e tz trat Ende
August 1983 in Kraft , und das Reichs¬
erbhofgesetz  wurde fast genau voreinem Jahr auf dem Bückeberg verkündet.
Jetzt bietet das Erntedankfest in den nächstenTagen wieder Gelegenheit zur Besin¬nung und Rückschau.

Die Aufgabe, die mir der Führer gestellt
hatte, war nicht allein die Besserung derLandwirtschaft — denn das wäre libera-
Wische Jnteressenpolitik gewesen —. sondernwar die Rettung des deutschenBauern,  ohne dem Verbraucher , besondersdem deutschen Arbeiter , nennenswerte neue
Lasten aufzuerlegen.

Das Verantwortungsgefühl vor der Ge¬meinschaft. das die nationalsozialistische
Agrarpolitik leiten mußte , war um so höherzu veranschlagen, als wir
vor einem Jahre tatsächlich vor einem
Trümmerhaufen standen
Die Zerstörung des deutschen Bauerntumswar schon so weit gegangen, daß wir nichtmehr flicken oder reparierenkonnten,  sondern wir an einen völli¬gen Neubau von Grund auf Her¬angehen mußten,  der natürlich auchZeit und anfängliche Reibungsverluste inAnspruch nahm . Es ist ganz selbstverständ¬lich, daß ein so einmaliger und tiefgreifenderVorgang wie die Ablösung eines Wirtschafts¬systems durch ein anderes — wie es hier
vollzogen wurde — nicht ohne Reibungenund Unfangsschwierigkeiten sich vollziehenkonnte.

Die beiden Grundpfeiler dieses Neubaueshabe ich bereits erwähnt : das Reichserbhof¬
gesetz und das Reichsnährstandsgesetz. Durchdiese beiden Grundgesetze wurden zwei
ganznoueGedankenindie  Landwirt-schüft, und damit in die Wirtschaft über¬haupt. hineingetragen : die Sicherheitund die Ordnung.

Diese Sicherung oder Stetigkeit war abernur zu erreichen durch eine Ordnung , undzwar zunächst durch eine Ordnungder Menschen selbst , wie sie in der
ständischen Gliederung  im Reichs¬
nährstandsgesetz eingeschlossen ist; vor allenDingen aber durch eine Ordnung der land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse und ihres Wegeszum Verbraucher . So entstand auf denPfeilern der beiden Grundgesetze d i e

Marktordnung als eine notwen¬dige Folge,  genau so. wie andererseitsdie Marktordnung nur möglich war aus den
Grundvoraussetzungen der im Erbhof- und
Nährstandsgesetz enthaltenen Gedanken derSicherheit und Stetigkeit.

Mit der Marktordnung war es aber erst
möglich, die vielen und zum Teil bisher
unlösbar scheinenden Aufgaben zu mei¬stern, die einer nationalsozialistischen
Agrarpolitik gestellt waren.

Es wurde nämlich möglich, die Preis¬
katastrophe in der La  n d w i r t -
schaft  aufzuhalten und eine entscheidendeBesserung der Erlöse hevbeizuführen. ohne

den Verbrauch fühlbar zu belasten. Es wurdemöglich, an die Stelle jeder unberechenbarer
Preisschwankungen eine feste  und
stetige Preisentwicklung  zu setzen,die sich genau vorausberechnen und bestim¬men ließ. Und schließlich wurde es durch die
Marktordnung möglich, die Stellungder Landwirtschaft im neuen
Reich zu heben  und zu stärken, ohne da¬bei. wie früher , mit unseren außenwirtschaft¬lichen Beziehungen und Interessen in Kon¬flikt zu kommen; im Gegenteil: die Marktord¬nung ermöglichte sogar eine Ausgestaltung
bestimmter Handelsbeziehungen auf ganzneuer Grundlage.

Erste Aufgabe war die Rettung des Bauernvor dem Zugriff der Gläubiger und Rettungaus der weltwirtschaftlichenPreiskatastrophe.Die Zahl der durchgeführten Zwangsverstei¬
gerungen landwirtschaftlicher Grundstücke istvon dem Höchststände im Jahre  1932von 7060  bereits im vergangenen Jahrauf 1 6 62 z u r ück g e g a n g en ; der Flächenach ist sogar ein Rückgang von 153 770 Hek¬tar auf 27 451 Hektar zu verzeichnen. Wasdie Preisentwicklung  angeht , so gebeich Ihnen einen Vergleich der Großhandels¬preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse aufdem Weltmarkt und in Deutschland nach demStande vom August 1W4.
Die Preise bei uns und bei den anderen

Darnach brachte
Roggen in Rotteröam 66 r«i nnö 469 je T.Weizen in Liverpool 69 .«, „ „ 199 î! je T.Schweine in Chicago 12 „ „ 47 är je 8.Butter in Kopenbag. 78 .«. „ „ 264^ je ä-Sveck in Kovenbag. 107.« . ,. „ 184 je 62Eier in Kopenbag. 4, „ 8 4 je St.
Diese Preise gelten, wie gesagt, im GroßiHandel oder an den Börsen und so, wie der

Vollstreckungsschutz die Stetigkeit der Erzeu¬gung gewährleistet, so verschafft diese Preis¬
gestaltung dem Bauern höhere Erlöse undgewährt ihm auch eine Stetigkeit des
Ertrages.  Andererseits aber wirken sich
durch die Marktordnungen diese erheblichenPreisunterschiede gegenüber dem Weltmarktin der eigentlichen Lebenshaltung nicht sofühlbar aus . wie ein Vergleich mit dem Aus¬lande zeigt.

Nach einer Uebsrsicht des Internates»
nalenArbeitsamtesfür  Oktober 1933,die auch noch bis August 1934 Gültigkeit habensoll, kostete im Einzelhandel ein Kilogramm
Weizenmehl in Deutschland 44 Pfg ., in Frank¬
reich 45 Pfo ., ein Kilogr. Butter in Deutsch,land 3,12 Mark, in Frankreich 3,60 Mark, ein
Kilogramm Schweinefleisch in Deutschland 1,66Mark, in Frankreich 2,30 Mark, ein, Kilogr.Kartoffeln in Deutschland7 Pfennig , in Frank¬reich8 Pfennig , ein Liter Vollmilch in Deutsch¬land 23 Pfennig , in Frankreich 25 Pfennig , einEi in Deutschland 12 Pfennig , in Frankreich13 Pfennig.
Die gesamten Lebenshaltungskostenin Deutschland  sind im August 1934 ge¬genüber dem August 1933 nur um 4,1 v. H. ge¬stiegen, die Kosten für Ernährung allein umv. H. Diese Steigerung ist nicht größer alsetwa die für die meisten Textilerzeugnisse undaußerdem würde damit nur ein vorangegange¬ner ungewöhnlicher Rückgang der Ernährungs-

kosten wieder ausgeglichen. Will man die tat¬
sächlich eingetretenen Preiserhöhungen ver¬stehen, so muß man bedenken, daß die Kenn¬
ziffer für Ernährungskosten von ihrem Höchst-
st and im M̂ärz 1929 von 159,3 bis auf 106,2

von oscirun

Ü°» r,M IM ly kk-uui-lirSdsmell

Erika wollte sich wehren, aber Kernbach
nickte nach kurzer Ueberlegnng. Da schwiegsie und ließ sich stumm zum Wagen führen..Overberg schritt voran.

„Es tut mir sehr leid, daß Sie gehen",jagte Kernbach warm und nahm abschied¬nehmend Erikas Hand in die seine. „Aber
aus diese Weise kommen Sie am schnellstenheim. Ich darf mich morgen erkundigen,
wie es Ihnen geht? Und wenn Sie sich wie¬
der wohler fühlen, holen wir diesen unter¬
brochenen Besuch nach, nicht wahr ?", „Gern", sagte Erika dankbar und sah den
jungen Gelehrten freundlich an . „Seien Sie

uicht böse, Herr Dr . Kernbach . . .. aber! sch glaube wirklich, es ist besser so. Und herz-! üchen Dank für Ihre Mühe . . Sie  nickte! NM noch einmal lächelnd zu und winkte
«och mit der Hand, als sich der WagenRun in Bewegung setzte. Dann lehnte sieach müde in eine Ecke.

Overberg saß mit gesenktem Kopf neben ihr.Sie betrachtete sein Profil eine Weile still.°a>m begann sie ruhig:
.Es ist sehr liebenswürdig von Ihnen,

Herr Direktor, daß Sie mich heimbringen,und ich bin Ihnen sehr dankbar . Aber bitte,
nehmen Sie in Zukunft diese Rücksicht nicht
2'.,-; sH weiß, daß Ihr Fräulein Braut dieseMüchkeit mir gegenüber nicht wünscht,»nd sie hat ja auch recht . . ." fügte sie hart

Rudolf Overberg hob langsam den star¬ken Kopf. Sein Blick tastete zu ihr herüber.
„Was Frau Ostin wünscht, scheidet hierganz aus ", sagte er rauh . „Warum sind Sieheute morgen zum Dienst gekommen? Ichgab Ihnen doch Urlaub . Ihre Angelegen¬heiten zu ordnen . . ."
„Danke, sehr liebenswürdig ", meinteErika kalt. „Aber meine Privatangelegen¬heiten erledige ich nach Dieustschluß." Hartfügte sie noch hinzu : „Ich lasse mir nichtgern etwas schenken. Herr Direktor Over¬berg."

Eine Weile war es still.
„Die Spur Ihres Bruders ist nicht auf¬zufinden". sagte Overberg sachlich. „Ichhabe ein Institut beauftragt , nach IhremBruder zu forschen . . ."
Erika setzte sich mit einem Ruck auswärts.„Von Bergmann hat man auch keine.Spur , aber seien Sie ohne Sorge , wir wer¬den alles tun . . ." fügte er noch hinzu.
Erika schwieg zuerst. „Ich danke Ihnen ",sagte sie daun gepreßt . „Aber KriminalratGermer wird alles für mich übernehmen . . .ich möchte Sie wirklich nicht behelligen. Siesind gewiß au sich schon so in Anspruch ge¬nommen . . ."
Mit hartem Griff nahm der Mann dieHand der Frau.
„Warum wollen Sie uicht. daß ich Ihnenhelfe . . . oder hat das mein Freund Kern¬bach schon getan . . .?" Ein Verdacht undeine sorgende Frage lag im Ton derStimme.
Erika schwieg gam; erschreckt. Glaubte erwirklich, daß sie .rrnd Kerubach . . . aber . . .das war ja zum. Lachen! . . . Sie kannteKernbach doch kaum . . .
Dann tauchte wieder Evelyn Ostins schö¬nes Gesicht vor ihp aus. Sie überlegte kurz.

Mittwoch, de« 26. September 1164.
im März 19v.- zuruagegangen  war , alsoganz erheblich mehr al- etwa die Löhne, und
daß sie bis August 1934 erst auf 118,5 gestiegenwar , also erst 23 v. H. des früheren aewaltweu
Sturzes wieder aufgeholt hatte. Und schließlichbewegte sich diese Steigerung der Erlöse der
Landwirtschaft durchaus im Rahmen der Er¬höhung des Volkseinkommens.Allein das gesamte Arbeitseinkommen betrug
noch im vorigen Jahr 26 4̂ Milliarden Mark;im ersten Halbjahr 1934 war es auf fast 15Milliarden Mark gestiegen; das bedeutet aufsJahr umgerechnet eine Erhöhung um 13 0. H.
Gleichzeitig ist das landwirtschaftlicheEinkom¬men von 6,5 auf 7,3 Milliarden Mark gestiegen,
also eine Erhöhung um 12,3 vom Hundert.
Diesen Gleichklang mit der allgemeinen
Mirtschafksenkwicklung
wird man der Landwirtschaft auch dStin zu¬billigen können, wenn man bei der Beurtei¬lung die überwirtschastlichen oder irratio¬nalen Gesichtspunkte ganz ausschaltet. Dasergibt sich ganz nüchtern schon aus der aus¬
schlaggebenden, ich möchte sagen, über¬
ragenden Stellung,  die die Land¬
wirtschaft in der deutschen Gesamtwirtschafteinnimmt. Wenn beispielsweise die Land¬
wirtschaft in der Arbeitsschlacht ungefähr
200 000 Erwerbslose ausgenommen hat . soist zu berücksichtigen, daß diese Aufnahmedauernd  sein dürste und daß es jetztPraktisch keine Arbeitslosigkeit in der Land¬wirtschaft mehr gibt.

Neben dieser unmittelbaren Mitwirkungan der Arbeitsschlacht, die noch erheblich ver¬stärkt werden kann, sind vor allem aber auchdie mittelbaren Auswirkungenzu berücksichtigen. Zunächst Prägt sich sineBesserung der landwirtschaftlichen Erlöse ineiner Steigerung des Absatzesvon Produktionsgütern  aus , etwavon Düngemitteln . Maschinen und Geräten;ferner in einer Erhöhung der Spareinlagenaus dem Lande, wodurch ein erheblicher Bei¬trag zur Kapitalneubildung geleistet wird.Schließlich zeigt sich aber auch eine Steige¬rung des eigentlichen Verbrau¬
ches  des Bauern und eine Befruchtung der
Konsumgüterindustrien . Ter gesamte für
Konsumgüter zur Verfügung stehende Be¬trag in der Landwirtschaft war von 4,3 Mil¬liarden RM. im Jahre 1928/29 bis auf 2.25
Milliarden RM. im Jahre 1932/33 gesun¬ken, also um rund die Hälfte, das bedeuteteeinen Rückgang der eigentlichen Kaufkraftumetwa25v . H.

Aber all diese Gesichtspunkte treten noch zu¬rück hinter den entscheidendennationalwirt¬
schaftlichen Rücksichten. Hier ist nun
eine merkwürdige Wandlung
in der Einstellung gegenüber der Landwirt¬
schaft zu verzeichnen. Während nämlich früherdie Landwirtschaft in ihrem Schutzbedürfniszum Sündenbock  für einen Rückgangder Ausfuhr  gemacht wurde, während siefrüher also nicht genug landwirtschaftliche Er-

Vhrm Du älter Mift-vss cksrm?
Denke äsrsn̂ ebe üansck,
trinke lÄÜiremsr

Bestellen Sie unsere Zeitung!
zeugnisse aus dem Auslande hereinnehmenkonnte, erfordert die gegenwärtige Devisenlage
Plötzlich eine möglichst weitgehende Versorgungmit eigenen landwirtschaftlichen Erzeugnissenund eine möglichst geringe Einfuhr.

Die Marktordnung hat gleichsam das
Wunder vollbracht, sowohl eine Ausgestal¬tung unserer Außenhandelsbeziehungenunterstützen zu können— wie wir das in
verschiedenen Handelsverträge» und Ab¬
kommen bewiesen haben — als auch bei
eiuer zunehmenden Absperrung insolge der
Devisenschwierigkeiten eine gewisse Selbst¬versorgung, also selber unsere Nahrungs.freiheit zu gewährleisten.

Ohne Sicherung unserer eigene,, Erzeugungund ohne Ordnung der Märne wäre kein sou-
veräner Austausch und keine Ausgestaltung die¬ses Austauschesmit dem Auslande möglich.Ohne Nahrungssreiheit keine Außenhandels,freiheit!

Mit der Neubildung deutschen Bauerntumshat das Bauern siedlungswerk  ein«völlig neue Zielsetzung  erfahren . Die da¬mit im Reichsiuteresse zu lösenden grenz-, be-völkerungs- und sozialpolitischen Aufgaben wer-
ven unter Einsatz der rassisch und erbgesundheil-tich besten deutschen Bauernsiedler in Angrifjgenommen. Die zetze gegründeten Höfe werdenals Erbhöfe in ihrem Besitzstand auf fernsteZeiten gesichert.
lieber 130 WO Hektar Land sind bisher
für das Bauernsiedlnngöwerk bereilgefielltworden

Daneben hat die Entschuldung im
Osthilsegebiet  in diesem Jahr erheb¬
liche Fortschritte gemacht, lieber 16 000 Höfehaben eine Ueberprüfung ihrer Schuldenlasterfahren . Ueber 138 Millionen Reichsmarksind im letztverflossenen Jahr in die notlei¬denden Gebiete geleitet. Gerade bei der Neu-bildung des deutschen Bauerntums habenwir neben allen anderen auch das großeZiel im Auge, dadurch eine weitere Stär¬kung unserer nationalen Selbstversorgungs-
Möglichkeiten herbeizusühren.

Als wir Nationalsozialisten zuerst den Ge-danken einer ausreichenden Selbstversorgungvertraten — den Gedanken des Vorherr-
schens des Binnenmarktes —. da wurden wirgerade deswegen verlacht und bekämpft. Wostünden wir aber heute, wenn wir nicht vomeisten Augenblick an nach der Machtüber¬nahme auf eine Verwirklichungdieses Gedankens hingewirkthätten!  Im Jahre 1934 ist gegenüber1933 die Anbaufläche für Oel-
srüchte von 5200  auf 26  7 00  Hektargestiegen, also aus das Fünffache; die An¬baufläche für Flachs von 4900 aus 8800Hektar, fast auf das Doppelte ; die Anbau¬fläche für Hanf . Nessel  usw . von 210auf 380 Hektar; auch säst das Doppelte.

Diese Politik , die damals noch gar nichtso selbstverständlich war . wie sie heute viel¬leicht erscheint und wie sie heute selbstver¬ständlich ausgsbaut wird, haben wir damalsaus derselben Romantik heraus betrieben,aus der wir in diesem Jahre keine Er-
Höhung der Brotpreise  vorgenom¬men haben; das eine Mal aus nationalpoli¬tischen, das andere Mal aus sozialpolitischenRücksichten. Diese Romantik , wenn Sie es sonennen wollen, die zunächst unwirtschaftlichund lächerlich erscheinen mag, die aber schließ¬lich doch zum Wohle des gesamten deutsche«Volkes ausschlägt, ist eben eine ganz beson¬dere Eigenart der nationalsozialistischen Mrrt-
schaftspolitik.

Dann kam ihre Stimme kalt und betontaus dem Dunkel:
„Herr Kernbach wird mir gewiß in allemhelfen, wenn ich in darum bitte. Ich dankeIhnen sehr für Ihre Bemühungen wegenmeines Bruders , aber ich denke, ich schaffees schon allein . Haben Sie vielen Dank.Hier bin ich daheim . . . Leben Sie wohl . . ."Sie gab ihm flüchtig die Hand und sprangeilends ans dem Wagen.

18. Kapitel
Evelyn Ostin riß den Brief, den ihr

Overberg geschickt hatte , aus. In seiner star¬ren, klaren Handschrift standen da ein paarWorte : „Ich komme heute abend 7 Uhr zudir. Bitte , erwarte mich, ich habe Wichtigesmit dir zu bereden . . ."
Mit gefalteter Stirn sann die Schauspie¬lerin den seltsamen Worten nach. Waskonnte es Wichtiges sein, was Rudolf wollte?Irgendein dunkles Angstgefühl sagte ihr,daß es etwas Unangenehmes für sie sei. . .Sie fühlte, wie ihr der Verlobte immermehr entglitt . . .
Na, und wenn schon!, wollte sie sich leicht¬sinnig einreden. Von Bergmanns drücken¬der Schuld war sie befreit . . . freilich, mitwelchen Mitteln ! Ein kalter Schauer über¬flog sie. . . Nein , nein, sie wollte Rudolf

Overberg nicht verlieren ! Er war die Ret¬tung , war Geborgenheit, Sicherheit, Unab¬hängigkeit. Und es mußte ihr gelingen, ihnwieder fester an sich zu fesseln.
Sie ging in ihr Ankleidezimmer hinüber,wechselte das Kleid, legte kostbare Seideund schimmernde Spitze an , schminkte sichsorgfältig und kleidsam. Dann überlegte sie.Was wollte sie Rudolf Overberg sagen, wenner etwa . . .
Ein schrilles, nervöses Klingeln riß ihreGedanken entzwei.

Eine Sekunde darauf stand Robert Hell¬mann im Zimmer.
Evelyn wurde totenbleich. „Robert . . . umGottes willen . . ."
„Mich hast du wohl nicht erwartet ?" kamdie Stimme des jungen Menschen zurück.Er hatte Evelyns Zofe heftig beiseite ge¬stoßen und stand nun bleich, finster, dro¬hend vor ihr . Er sah noch fahler und ver¬fallener aus als sonst, in den matten , grauen

Augen glomm ein unheimliches Feuer.„Ich habe dir gesagt, daß ich wiederkom¬men würde ", keuchte er heiser. „Hier bin ich.Und jetzt wirst du mit mir kommen. . . Dasschwöre ist dir !"
Verächtlich wandte sich Evelyn Ostin ab.Die Stimme des jungen Menschen wurdeflehend. „So komm doch mit, Evelyn! Duweißt, ich bin nicht mehr arm . . . Bergmann. . . und unsere Geschäfte. . ." Er brach ab.„Ich will nichts inehr damit zu tunhaben!" schrie Evelyn hastig. „Nichts mehr. . . nie . . . hörst du? Ich bin verlobt , ichwill bald heiraten . . . geh. so geh doch. . ."
Die stehende Stimme des Mannes wurdehart und scharf.
„Laß das alles . Evelyn", sagte er rauh.„Du weißt genau , daß wir zusammenge¬hören, oder soll ich dir nochmal sagen, durchwas wir verbunden sind? Du hast mich zum

Rauschgiftsüchtigen gemacht mit deinen ver¬rückten Launen und deinen exzentrischen
Wünschen. Du hast mich zum Dieb gemacht.Ja , ja , sieh mich nicht so entsetzt an ! MeinerSchwester habe ich das Letzte gestohlen. . .
deinetwegen . . .. ich habe mein Studium
vernachlässigt und fortgeworsen, mein gan¬zes Leben hast du zerstört . . . Du hast michzu Bergmann getrieben, hast einen Rausch¬
giftschmuggler aus mir gemacht. . . heuteaber rechnen wir ab. Dafür fordere ichetwas . . . dich, Evelyn!" Forts , folgt.
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Schützt eure Sartenpftanzen vor Frost
Trotz de» immer noch recht jommerlichen

Wetters kann in den nächsten Tagen ein
plötzlicher Temperaturumschlag erfolgen,
vielleicht muß man sogar mit Nachtfrösten
rechnen. Der Garten , der jetzt noch über
und über blüht , muß für solche Fälle gerüstet
sein.

Schon jetzt halte man Deckmaterial be¬
reit , um es im kritischen Augenblick bei der
Hand zu haben. Gewöhnlich bricht ja die
Kälte nicht auf einmal herein, und es wäre
doch sehr schade, wenn an späteren Sonnen¬
tagen schon viele Gewächse erfroren wären.
Empfindliche Pslanzen, die in Räumen
überwintert werden, bringt man möglichst
bald in Sicherheit. Wenn sie eingetopft wer¬
den, dann schone man die Wurzelballen.

Der Rasen ist weiter kurz zu halten;
kommt er lang in den Winter , dann ist die
Gefahr des Ausfrierens oder Verfaulens
sehr groß.

Bei Rosenwildlingen, die geäugelt worden
find, schneidet man jetzt die Bastsäden ab.
Sind die Augen nicht angewachsen, dann
kann nochmals okuliert werden. Jetzt ist es
auch Zeit, die wilden Triebe an den Rosen
noch einmal gründlich abzuschneiden, denn
die Wunden müssen bis zum Eintritt des
Winters verheilt sein. Haben sich in diesem
Jahr Rost und Meltau an den Rosen ae-

zergt, dann mutz man vor dem Einpacken
alle Blätter verbrennen , da sonst die Pilze
in das nächste Jahr verschleppt werden.

Empfindliche Blumen
Die im Frühjahr ausgepflanzten empfind¬

lichen Blumen werden Ende September wie¬
der eingetopst. Der Uebergang von dem
Draußen zum Drinnen darf aber nicht so
plötzlich vor sich gehen. Die Blumen wer¬
den also nicht sofort nach dem Eintopsen in
das Zimmer genommen, sondern zunächst an
eine windgeschützte Hausmauer gestellt.
Nimmt man sie dann herein, so sorge man
in der nächsten Zeit durch häufiges Oeffnen
der Fenster für die langsame Gewöhnung.

EH braucht nicht mehr gegvsjeawerden
Im Obstgarten wird nur noch in Aus¬

nahmefällen gegossen, nämlich bei sehr spä-
ten Bäunien , die reichen Obstbehang habenund in trockenem Boden stehen. Tue Holz-
reife darf durch solche Ueberernährung nicht
verzögert werden, sonst gibt es im Winter
Frostschaden. Solche späten Sorten können
jetzt auch noch einmal flüssig gedüngt wer¬
den, das kommt aber meist nur bei alten,
starken Bäumen in Betracht.

Junge Obstbäume müssen vor dem Ein¬
treten der Herbststürme mit Wübten oder

mit Drahtveränkkrungen gesichert fein. Ich
übrigen brechen die Bäumchen nicht gar so
leicht. Außerdem find Stürme den Bäume«
gut nützlich, weil sie die Wurzeln zur Arbeit
anregen!

Bei älteren Bäumen finden sich häufig
Moos, Flechten und abgestorbene Rinde.
Weil dieser Belag die Atmung behindert,
muß er mit einer Baumkratze beseitigt wer¬
den. Die Klebegürtel sollen möglichst jetzt
schon angelegt werden. Wo trockene Allste
zu entfernen sind, erledige man diese Arbeit
noch vor dem Laubfall , da sie später leicht
übersehen werden. Die Pflanzung junger
Obstbäume beginnt zwar erst gegen Mitte
Oktober, doch sichere man sich jetzt schon das
Material , das man wünscht.

Auch im Gemüsegarten gießt man nur
noch ausnahmsweise , nämlich bei windigem
und trockenem Wetter . Die Spargelbeete
werden weiter gehackt und unkrautfrei ge¬
halten.

Sobald Nachtfrostgefahr droht , erntet man
alle Tomaten früchte,  auch wenn sie
noch grün  sind . Sie reifen meistens, son¬
nig gelagert oder mit den Früchten nach
unten aufgehüngt , noch nach.

Der Semüfekeller
Ist bereit zu halten

Man kann nicht früh genug daran den¬
ken, den Gemüsekeller für das Einwintern
von Gemüse und Obst in Ordnung zu brin-

Mittwoch , den 26. September zgzz
gen. Am besten kalkt man den Keller neu
und lüftet ihn tüchtig durch. Modriger Ge.
ruch trügt zum Verderb der Gemüse und
Früchte bei. Findet sich zu große Feuchtig¬keit in dem Raum , dann streue man Kalk
auf ein Brettchen, und zwar ungelöschten
Kalk, da dieser den Feuchtigkeitsgebalt der
Luft anzieht. Dabei zerfällt er und muß von
Zeit ,zu Zeit erneuert werden. Das Kalkpul.
ver kann man noch gut als Düngemittel fürden Garten verwenden.

Schnittlauch lm Muter
Zur Herbstzeit nimmt man die Schnitt-

lauchstöcke heraus und setzt sie auf den Platz
wo sie den Winter hindurch bleiben sollen!
Eine Düngung mit Ruß erweist sich als
sehr nützlich. Die stärksten Stöcke setzt man
m Blumentöpfe und stellt sie ans Küchen,
fenster. Dann wird man den ganzen Winter
hindurch frischen Schnittlauch abschneidenkönnen.

Humor
Wählerisch

Jack: Ich glaubte immer, du würdest dich mit
der Tochter der Witwe Green verloben. En
ist reich und eine Perle ihres Geschlechts.

Charley: Du hast recht, mein Junge . Aber
hast du di>- die Perlmutter mal angesehen.

Kleines Lichtl -
Was nun. . . ?

Ein kleines licht im Dunkel der Facht! Spender von
Lebenskraft für manchen verzweifelnden Wanderer!
Wenn aber gegen solch ein kleines Licht in der Nacht
ein Niesenscheinwerfer mit seinen Spiegeln Strahlen¬
bataillone anmarschieren läßt, und wenn sie sich dem
Wanderer in die Augen stürzen, dann übertönt die
Blendung den heiteren Schimmer des Lichts, und die
Frage drängt sich auf: „Was nun?". . . Dem Unter-
schiede zwischen dem kleinen Licht und dem großen

entspricht der Unterschied zwischen der beschaulichen Empfehlung des Kaufmannes der alten
Zeit und der modernen Werbung durch die Anzeige. Oer Kaufmann kann nicht mehr an
seiner Ladentür mit einer freundlichen Handbewegung den Käufer einladen, die Ware oder
wenigstens das Schaufenster zu besichtigen. Er ist sich bewußt, daß er viel mehr Menschen
als Käufer erreichen kann, wenn er die Möglichkeiten ausnutzt, die ihm die Zeitungsanzeige
an die Hand gibt. Sie erlaubt ihm, die Freundlichkeit des schlichten, kleinen Lichtes mit
der Kraft des Wesenscheinwerfers zu vereinigen: und sie ermöglicht ihm eine außerordent¬
liche Vermehrung seiner„Schaufenster"

Oie Zeitungsanzeige stellt täglich dem Geschäftsmann hellerieuchtete„Schaufenster" innerhalb jedes Hauses und jeder Familie zur
Verfügung. Nicht bloß das- der Werbungtreibende kann nach und nach sein ganzes Lager, jeden Sonderartikel, iss seinem gedruckten
Schaufenster mit all der Liebenswürdigkeit ausstellen und anbieten, die den alten Geschäftsmann an der Ladentür auszeichnete. Er
kann jeden Wunsch des Käufers oorausahnen- auch dessen Wunsch, Kreise zu wissen. Das gilt auf dem Lande, für die Kleinstadt, die
Mittelstadt und die Großstadt in gleicher Weise:

Oie Anzeige in - er Zeitung hisst jedem verkaufen!

Donnerstag. 27.September
8.38 Bancrninnk
8.46 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht
8.80 Gymnastik
6.15 Frühkouzert
8.40 Zeitangabe , KrÜhmeldungen,

Wetterbericht
8.55 Frühkouzert
8.10  Wetterbericht
8.18 GomuastU '
8.88  WasierstandSmeldungen -
8.40 Fnukstille
9.00—S.I8 Kraueutnuk

lO.OV Nachrichten
10.10 Schals «»!
10.40 S Klavierstück«
11.00  Eine Fahrt ins Blaue it» Drei¬

vierteltakt (Orgel)
U .25 Funkwerbungskonzrrt
N .40 Bauernfnuk
tl .88 Wetterbericht
12.00  Hokus -Pokus!
13.00 Zeitangabe , Saardtenft , Nachrich¬

ten, Wetterbericht
18.20 Mittagskouzert
ibckiv Zetlangabe . Nachrichte«
14.00—14.30 Mittagskouzert
18,16  Kiuderftunde
18.00 Nachmittagskonzerl

17.30 Die Tätigkeit des Landesamts für
Denkmalpflege

17.45 Gesnttgeue Märchen und Leg««de«
18.15 Der Sternenbimmel
18.25 Svanischei Sprachunterricht
18.45 Musik für 8 Klaviere vierbäudig
19.00 „Rose weih, Rose rot"

(Eine bunte Volksmusik)
19.30 Saarumschau
19.40 Zeitangabe , Wetterbericht,

Bauer »?««!
20.00 Nachrichtendienst
20.15 ..Unser Dorf"
22.00 Balalaika -Orchester
22.20 Zeitangabe . Nachrichten

Wetter -, und Sportbericht
22.40 Tanzmusik
28.28 Zigeunermustk
24.00- 1.00 Nachtmusik

Freitag.28.September
8.38 Bauerufuuk
8.46 Cboral

Zeitangabe , Wetterbericht
5.60 Gvmuastik
8.18 Frühkonzert
8.40 Zeitangabe . Frühmeldungen.

Wetterbericht
8.55 Frühkouzert aus Schallplatte»

> 7.25 Frühkonzcrt

8.10 Wetterbericht
8.15 Gymnastik
8.88 Wasserstandsmeldungen
8.40 Funkstille
9.00—9.16 Fraueukuuk

10.00 Nachrichten
10.10 Musik für Violine und Klavier
19.40 Verliebt « Weile« aus alter Zeit
11.00 Luftiges aus dem Soldaieulebe«

(Lieber zur Laute)
11.25 Fuukwerbuugskouzert
11.65 Wetterbericht
12.00  Mittagskouzert
18.00 Zeitangabe , Saardienst , Nachrich¬

ten, Wetterbericht
18.20 Klei« «ub «iedlich (Schallplatten¬

konzert)
18.50 Zeitangabe . Nachrichten
14.00 Hokus -Pokns (Schallplattenkonzert)
14.30 Schulfunk
18.10 Neue Kammermustk
15.40 Volksmusik
16.00  Nachmittagskouzert
17.80 „El » Stück auSlaubsdeutscher Ge¬

schichte"
17.50 Walzertläuge (Schallplatte »!)
tS.OO Hitleriugeud -Fuuk
18.25 Volkslieder
19.00 Tanzmusik (Schallplatten)
19.30 Zeiiangabe . Wetterbericht,

Bauernsunk

19.45 Politischer Kurzbericht
29.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Natio«
20.55 Somvboniekonzert
22.00 Die Viertelstunde des allen'

Frontsoldaten
22.02 Zeitangabe, Nachrichten

Wetter - und Sportbericht
22.45 Sportvorschau
28.00 „Abendmusik"
24.00- 1.00 Nachtmusik

Samstag.2«.September
5.85 Bauerufuuk
5.45 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht
5.50 Gymnastik
8.15 Frübkouzert
8.40 Zeitangabe , Frllbmeldungen,

Wetterbericht
6.55 Frühkouzert (Fortsetzung)
8.18 Wetterbericht
3.15 Gvmuastik
8.35 Wasserstandsmeldungen
8.40 Funkstille

10.00 Nachrichten
10.01 Wiener Schrammeln (Schall¬

plattenkonzert)
10.40 Sonate
>1.00 Hecke,»röschen

11.25 Funlwerbuirgskonzert
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskouzert
18.00 Zeitangabe , Saardienst , Nachrich¬

ten, Wetterbericht
13.20 Herrlich ist die Sugeudzeit

(Schallplattenkonzert)
,3.50 Zeitangabe . Nachrichten
14.00 „Wer wollte sich mit Grillen pla¬

ge« ?" . . . (Schallplattenkonzert)
14.80 Hitleriugeud -Fuuk
15.10 Lerut morse« !
15.30 Aus alte » Lauteubücher»
15.45 „Die alte » Deutsche« tranken

immer «och eins . . ."
16.00 Nachmittagskouzert
18.00 Stimm « der Grenze
18.20 „Halali " (Äagdbörfolge)
19.00 Taursuukorchester
20.00 Nachrichtendienst
20.05 Saarliiudisch « Umschau
20.15 „Bratwurst , Karussell und Luft¬

ballon " (Wir besuchen das Canu¬
statter Bolkssest

21.00 Aus ,«u» Tanz!
22.20 Nachrichten, Wetter - und Sport¬

bericht
22.45 Tanzmusik
24.00 - 2.00 Nachtmusik
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